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| Grenzfeſtungen — und nur um dieſe handelt 
es ſich — verſchwinden ſollen, iſt gewiß nicht 
unbeſcheiden. Man hat mir vorgeworfen, daß 
ich in Schweden nicht ſofort nach meiner Ent⸗ 
thronung mobiliſieren ließ; aber in meinem 
Alter hat man manche Trauer erlebt, und ein 
Krieg iſt wohl das Traurigſte. Ich wollte im 


Seitungsbeſtellungen 


für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt von allen 
Poſtanſtalten entgegengenommen. 

Alle Briefträger ſind verpflichtet, in der Zeit vom 
15. bis 25. September Beſtellungen auf alle Zeitungen 
entgegenzunehmen, ſo daß der Weg zum Poſtamt 

erſpart wird. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich 
2 Mark, wenn vom Poſtamt abgeholt, und Mk. 242 
durch den Briefträger frei ins Haus. 


Tagesschau. 
Der Empfang des ruſſiſchen Miniſters von Witte 


bei Kaiſer Wilhelm wird am Dienstag in Rominten 
ſtattfinden. 


* In Wiesbaden tagte der ſechſte Parteitag 
der freiſinnigen Volkspartei. 


* Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
in Jena iſt am Sonnabend geſchloſſen worden. 


* Die Konferenzen zwiſchen den ſchwediſchen 
und den norwegiſchen Delegierten in 
Karlſtad ſind am Sonnabend durch ein Abkommen 
über die Löſung der Union beendet worden. 


* König Oskar von Schweden erklärte neuerdings, 
daß kein Prinz des Hauſes Bernadotte den Thron 
von Norwegen beſteigen werde. 

Im oſtafrikaniſchen Aufſtandsgebiet iſt ſüdlich von 
Rufiji und Kilwa die Ruhe wieder hergeſtellt. 

* Zwiſchen den mittelamerikaniſchen Republiken 
Panama und Coſta Rica ſchweben Verhandlungen 
über eine Vereinigung zu einem Staate. 


. 


an meinem ganzen Wirken werden, das einzig 
der friedlichen Entwicklung Norwegens und 
Schwedens gewidmet war.“ 


e 


Das Kaiſerpaar gedenkt nach den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen etwa zehn Tage in 
Rominten zu verweilen. Die Romintener 
Knaben im Alter von 5 bis 8 Jahren haben 
eine „Ehrenkompagnie“ gebildet, die bei der 
Ankunft des Kaiſerpaares präſentiert. Die 
Ausrüſtung für die Jungen beſteht in einer 
vollſtändigen Infanterieuniform und iſt ein 
Geſchenk des Kaiſers. 


Die Beförderung des Kronprinzen zum 
Major wird, wie man nach der „Nationalztg.“ in 
militäriſchen Kreiſen annimmt, noch in dieſem 
Monat, und zwar zum Schluſſe des Manövers 
des Gardekorps zugleich mit dem großen 
Avancement ſtattfinden, das ſtets zu dieſem 
Zeitpunkt zu geſchehen pflegt. Der Kronprinz 
wird, ſo nimmt man an, dann vom 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß in das Regiment der Garde⸗ 
dukorps verſetzt werden, um wahrſcheinlich 
ſpäter als Kommandeur an deſſen Spitze 
zu treten. 

Ein neuer Generaloberſt. Die Karls⸗ 
ruher Zeitung veröffentlicht das Handſchreiben, 
durch welches der Kaiſer dem Erbgroß⸗ 
herzog von Baden ſeine Ernennung zum 
Generaloberſt mitgeteilt hat. Dasſelbe 
lautet: Durchlauchtigſter Fürſt, freundlichſt 
geliebter Vetter! Bei Beendigung der diesjäh⸗ 
rigen Herbſtübungen gewährt es mir eine be⸗ 
ſondere Freude, Euer Königl. Hoheit im 
Gefühl dankender Erinnerung und wärmſter 
Anerkennung Ihrer in damaliger Stellung als 
Kommandierender General meines rheiniſchen 
Armeekorps geleiſteten vortrefflichen Dienſte 
hierdurch zum General⸗Oberſten zu befördern. 
— Ich verbleibe mit beſonderer Wertſchätzung 
und Zuneigung Eurer Königl. Hoheit freund⸗ 
williger Vetter. gez. Wilhelm R. 

Der heſſiſche Landttagsabg. Juſtizrat Dr. 

Karlſtads mit großer Befriedigung entgegen⸗]Gutfleiſch hat, nach dem „Darmſt. Tagebl.“, 
genommen. Wie ein weiteres Telegramm] das ihm von dem Großherzog von Heſſen 

meldet, bereitete eine große Menſchenmenge | angebotene Miniſterportefeuille wegen Über⸗ 

den ſchwediſchen Vertretern lebhafte Kund⸗ laſtung abgelehnt. 

gebungen, als ſie das Verhandlungsgebäude Der Kriegertag auf dem Kyffhäuſer. 

verließen. Die norwegiſchen Delegierten waren | Der Kyffhäuſer⸗Bund der deutſchen Landes⸗ 

bereits Sonnabend um 6 ½ Uhr abends abge- | Ariegerverbände hat am 17. und 18. Septem⸗ 
reiſt. Hierbei fanden keine Kundgebungen | ber auf dem Kyffhäuſer feine ſechſte Vertreter⸗ 
ſtatt. Die ſchwediſchen Delegierten verließen [verſammlung abgehalten. Die Verhandlungen 
geſtern gegen Mitternacht Karlſtad. wurden von Exzellenz von Spitz ge⸗ 

Nunmehr hat auch der greife König leitet. Die Rede, die der Vorſitzende den 

Oskar noch einmal Gelegenheit genommen, Verhandlungen vorausſchickte, gipfelte in einem 

fein Verhalten in der ganzen Frage zu recht⸗ begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Deut- 

fertigen. Er lehnt ausdrücklich den Gedanken | ſchen Kaiſer und ſeine treuen Verbündeten, 
ab, daß ein Prinz aus dem Haufe die deutſchen Fürſten und Freien Städte. Der 

Bernadotte für den norwegiſchen Thron kandi⸗ | vom zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden, Ge⸗ 

dieren könne, und erklärt, warum er dem | heimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Weſtphal, 

Drängen der ſchwediſchen Kriegspartei wider⸗ erſtattete Geſchäftsbericht des Vorſtandes über 

ſtanden habe. Ein Drahtbericht meldet darüber: | das Geſchäftsjahr 1905 lag gedruckt vor. Aus 

Der König von Schweden äußerte zu dem Ver⸗ den infolge Aufrufs eingegangenen Geldſamm⸗ 

treter des Temps in Stockholm: „Weder einer | lungen für Witwen und Waiſen von Krieger⸗ 

meiner Söhne noch meiner Enkel wird König | vereinsmitgliedern in Deutſch⸗Südweſtafrika 
von Norwegen fein. Die Norweger haben hat der Preußiſche 
ſich ſchlecht benommen, um ſo ſchlechter, dem Kyffhäuſer⸗Bunde 30000 Mk. überwieſen. 
als ſie die Verantwortung für die Ereigniſſe] Eine neue gemeinſame Aufgabe hat ſich der 
auf mich ſchieben und die Welt glauben machen-] Kyffhäuſer⸗Bund dadurch geſtellt, daß die Ver⸗ 
wollen, daß der Bruch durch meine Schuld un= | treterverfammlung, einem Antrage des Vor⸗ 
vermeidlich geworden ſei. Das iſt eine mill- | ftandes folgend, beſchloß, der Kyffhäuſer⸗Bund 
kürliche und unlautere Entſtellung der Tat⸗ſollte ſich künftig an der Sorge für die 
ſachen. Ich habe den Norwegern nur Gutes Schmückung der Kriegergräber in El⸗ 
getan. Mögen alſo die Norweger die Früchte ſaß⸗Lothringen beteiligen. Bemerkens⸗ 
ihrer Ungerechtigkeit einheimſen. Was wir | wert iſt ferner ein Beſchluß zugunſten der 

Schweden jetzt noch zu wünſchen haben, ift | Wehrſteuer, der mit den Worten ſchließt: 

dauernde Sicherung des Friedens zwiſchen [„Hocherfreut würden die alten Soldaten der 

beiden nun für immer getrennten deutſchen Kriegervereine ſein, wenn der Ertrag 

Wölk er n. Unſere Forderung, daß die neuen I einer etwaigen Wehrſteuer in erſter Linie da- 


. 


Hm Scheidewege, 


Die Berjtändigung zwiſchen Schweden 

und Norwegen. 

Die Konferenzen in Karlſtad haben am 
Sonnabend das längſt erwartete, aber immer 
noch von kampfluſtigen Stirzmungen bedrohte 

Ergebnis gehabt: Das Abkommen wegen der 
Löſung der Union zwiſchen Schweden 
und Norwegen iſt nun abgeſchloſſen worden, 
und beide Staaten werden künftig ein ge⸗ 
ſondertes Daſein nebeneinander führen. Es 
kann ſich jetzt nur noch um die Feſtſtellung 
von Einzelheiten handeln; die Gefahr eines 
kriegeriſchen Konflikts iſt jedenfalls beſeitigt. 
Ein Telegramm meldet uns: 

Karlſtad, 24. September. Die Konferenz 
iſt geſtern abend kurz nach 6 Uhr beendigt 
worden. Amtlich wird mitgeteilt, daß es ge⸗ 
lungen iſt, ein Übereinkommen zu er⸗ 
zielen. Die Protokolle ſollen Anfang 
nächſter Woche gleichzeitig in Stockholm und 
Chriſtiania veröffentlicht werden. 

Dieſes Reſultat wurde von der Bevölkerung 


wiedergegeben werden kann.“ 


77. Jahre meinesLebens nicht zum Lügner 


Landes⸗Kriegerverband 


i anno 1760 


Seglerſtraße 11. Anzeigenpreis: 


arl Auguſt Müller in Thorn. 


zu benutzt würde, allen Kriegsteilneh⸗ 
mern, die unverſchuldet in Not geraten und 
der Unterſtützung würdig ſind, Reichs⸗ 
beihilfen zu gewähren, damit der Reichs⸗ 
invalidenfonds ſeinem urſprünglichen Zwecke 
Auch der vom 
Vizeadmiral a. D. Exzellenz Kühne angeregte 
Vorſchlag, unſeren braven in Afrika kämpfen⸗ 
den Truppen in Form einer Reſolution den 
Dank und die Bewunderung des Kuffhäuſer⸗ 
Bundes auszudrücken, fand freudigen Wider⸗ 
hall in der Verſammlung. Auf ein an den 
Kaiſer gerichtetes Huldigungstelegramm traf 
folgendes Antworttelegramm ein: 
Homburg v. d. H., 17. September 1905. 
Exzellenz General der Infanterie z. D. von Spitz 
Kyffhäuſer. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König ſind durch 
die freundliche Begrüßung des ſechſten Vertretertages 
des Kyffhäuſer⸗Bundes aufs angenehmſte berührt 
worden und laſſen Eure Exzellenz erſuchen, den dort 
vereinten Vertretern der deutſchen Kriegervereine Aller⸗ 
höchſtihren herzlichen Dank mit den wärmſten Wünſchen 
für weiteren ſegensreichen Erfolg der Beſtrebungen 
und der Arbeiten des Kyffhäuſer⸗Bundes zum Aus⸗ 
druck zu bringen. 

Auf Allerhöchſten Befehl 
von Luca nus. 

Der Parteitag der freiſinnigen Volks⸗ 
partei wurde am Freitag in Wies baden 
eröffnet. Zunächſt hielten die Delegierten eine 
Vorbeſprechung geſchäftlicher Art im 
Hotel „Viktoria“ ab, welche von dem Abge⸗ 
ordneten Schmidt⸗Elberfeld geleitet wurde. Zur 
Erörterung gelangten zumeiſt Geſchäfts⸗ 
ordnungsfragen, namentlich die Frage 
der Öffentlihkeit der Verhandlungen und Zus 
laſſung der Stellvertrer. Vorläufig wurde mit 
Mehrheit die frühere Geſchäftsordnung ange⸗ 
nommen. Hieran ſchloß ſich Empfang und 
Begrüßung der Feſtgäſte. In der erſten 
Hauptverſammlung am Sonnabend beſchloß der 
Parteitag auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
Schmidt⸗Elberfeld ein Beileid s⸗ und Dank⸗ 
telegramm an Eugen Richter zu 
ſenden, erledigte die Anträge betreffend die 
Offentlichkeit der Verhandlungen 
durch Übergang zur Tagesordnung und verwies 
die Anträge betreffend die Herausgabe populärer 
periodiſcher Schriften an eine Kommiſſion. 
Die Anträge Wiemer, betreffend die allge⸗ 
meine Politik, Müller⸗ Meiningen, be⸗ 
treffend die Annäherung zwiſchen England und 
Deutſchland, und der Königsberger Antrag, 
betreffend die Miniſterverantwortlichkeit, wurden 
einſtimmig angenommen. Über die weiteren 
Beſchlüſſe meldet ein Telegramm, daß der 
Parteitag es für geboten erachtet, das be⸗ 
ſtehend gute Einvernehmen mit der 
deutſchen Volkspartei in jeder Weiſe 
au fördern. Der Parteitag ift ferner der 

berzeugung, daß ein freundnachbarliches Ver⸗ 
hältnis zur freiſinnigen Vereinigung wie zu 


den anderen liberalen Parteigruppen im 


Intereſſe des Geſamtliberalismus zu unter⸗ 
ſtützen iſt. Der Parteitag hält aber ein Zu⸗ 
ſammenwirken mit den national⸗ 
ſozialen Elementen für eine politiſche 
Unmöglichkeit, gleichviel, welcher politiſchen 
Gruppe ſie ſich anſchließen. Der Parteitag 
erſucht den geſchäftsführenden Ausſchuß, nach 
wie vor insbeſondere bei Wahlen in dieſem 
Sinne zu verfahren. Dieſe Reſolution wurde 
als Kompromiß nach faſt vierſtündiger Debatte 
einſtimmig angenommen. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt be⸗ 
reits am Sonnabend geſchloſſen worden, nach⸗ 
dem alle Anträge über's Knie gebrochen worden 
waren. Die Reſolution betr. die ruſſiſche 
Revolution wurde einſtimmig angenommen. 
Die meiſten Anträge, die noch zu erledigen 
waren, darunter auch derjenige über die 
Alkoholfrage, wurden dem Parteivorſtande 
zur Erwägung überwieſen. Als nächſter Tagungs⸗ 
ort wurde Mannheim akzeptiert. Darauf ſchritt 
man zur Wahl des Vorſtandes. Nach einer 
Pauſe von einer Stunde, nachdem die Genoſſen 
ihre Wahlliſten abgegeben haben, wird noch 
der Reſt der Tagesordnung aufgearbeitet. Die 
Tribünen haben ſich geleert. Nur einige ruſſiſche 
Studentinnen harren noch aus. Nach einer 
abermaligen einſtündigen Pauſe, in der das 
Wahlreſultat aufgeſtellt wurde, wird folgendes 
Ergebnis verkündet Es ſind abgegeben für 
die Vorſtandswahl 283 Stimmen. Es wurden 
gewählt Paul Singer und Auguſt Bebel 
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Dienstag, 20 September 


für die abends er⸗ 


1005. 


— 


mit je 279 Stimmen zu Vorſitzenden, Geriſch 
mit 278 zum Kaſſierer, Auer mit 276, Ebert 
mit 174, Molkenbuhr mit 276 und Pfannkuch 
mit 276 Stimmen zu Schriftführern. Singer 
dankt den Jenaer Genoſſen und ſpricht der 
Karl Zeiß⸗Stiftung für die ſchönen Räume 
ſeinen Dank aus. Daran fügte er noch einige 
wohlklingende Redensarten hinzu, indem er u. a. 
ſagte: Unſere Gegner hatten ein Jena für 
uns erhofft, wir haben ihnen aber ein Sedan 
bereitet, Nachdem er dann noch ein Hoch auf 
die internationale Sozialdemokratie und das 
Proletariat aller Länder ausgebracht hatte, 
ſchloß er den Parteitag. 

Heer und Flotte. Mit der Ver⸗ 
größ erung des Deplacements der 
neuen Linienſchiffe will ſich das Marine⸗ 
amt demnächſt ernſtlich beſchäftigen. Mit der 
Rückkehr des Staatsminiſters v. Tirpitz vom 
Urlaub, der ja in Baden⸗Baden eine eingehende 
Konferenz mit dem Reichskanzler gehabt hatte, 
werden die Beratungen über das Deplacment 
unſerer neuen Linienſchiffe baldigſt zum Ab⸗ 
ſchluß gelangen. Eine große Konferenz aller 
maßgebenden Faktoren unſerer Marine (auch 
die Werftdirektionen werden zugezogen werden) 


ſteht beim Reichsmarineamt bevor. — Von 
34 Selbſtfahrern des deutſchen Frei⸗ 
willigen⸗Automobilkorps, die an 


den Kaiſermanövern im Taunus teilgenommen 
haben, hat nur ein einziger einen ernſthaften 
Defekt zu verzeichnen gehabt und zwar erſt 
am letzten Manövertage und ohne daß dadurch 
die Ausführung des erteilten Auftrages die 
geringſte Verzögerung erfahren hätte. — 
Der Flurſchaden infolge der großen 
Kavallerie⸗Übungen auf der Hangelarer 
Heide (Rheinprovinz) und der damit ver⸗ 
bundenen Manöver wird auf rund 200000 


Mk. geſchätzt. — Die Verſuchs abteilung 


und die am 1. Oktober zu errichtende Ver⸗ 
ſuchskompagnie der Verkehrstruppen haben 
die Uniform der Eiſenbahntruppen und dazu 
ein beſonderes Abzeichen auf den Epauletten, 
Achſelſtücken und Achſelklappen zu tragen. 


In Zwickau haben bei den abgeſchloſſenen Ur⸗ 
wahlen zum Landtag ſich insgeſamt 56 Wahl⸗ 
männern für Bär (freilinnig), 27 für Becker 
(Kartell) und 42 für Irmſcher (Sozialdemokrat) 
ergeben. 


Ein Mittel gegen die Fleiſchnot. In 
Solingen kam Freitag Vormittag in der 
ſtädtiſchen Markthalle ein Eiſenbahnwaggon 
friſcher Seefiſche zum Verkauf, welche die 
Stadt zur Steuerung der Fleiſchnot in 
Geeſtemünde angekauft hat und zum 
Selbſtkoſtenpreiſe abgab. Der Andrang der 
kaufenden Hausfrauen war ein ganz unge⸗ 
heurer, ſodaß mehrere Frauen in dem lebens⸗ 
gefährlichen Gedränge ohnmächtig wurden. 


Der Verkauf ging mit großer Geſchwindigkeit 
vor ſich. Die Stadt will in jeder Woche regel⸗ 
mäßig einen ſolchen Poſten Seefiſche zum 
Verkauf bringen. 


Das ASN 
Sſterreich⸗Ungarn. 


Kaiſer Franz Joſef und die ungariſche 
Koalition. In allen Schritten, die bisher zur 
Löſung des ungariſchen Konflikts ſeitens der 
Krone unternommen wurden, iſt das Reſultat 
bisher ein negatives geweſen. Am Sonnabend 
hat der Kaiſer in der Wiener Hofburg die 
ungariſchen Koalitionsführer empfangen. Die 
Hoffnungen, die man auf dieſe Unterredung 
geſetzt hatte, ſind völlig geſcheitert. Ein Tele⸗ 
gramm aus Wien meldet uns: Der Kaiſer hat 
Sonnabend vormitag gegen 11 Uhr in der 
Hofburg die Herren Graf J. Andraſſy, Graf 
Alb. Apponnyi, Baron Banffy, Franz Koſſuth 
und Graf Aladar Zichy empfangen und dieſelben 
als Vertreter der Majorität des ungariſchen 
Reichstages aufgefordert, auf Grund eines an⸗ 
nehmbaren, in voller Berückſichtigung der von 
der Krone geſtellten Bedingungen ausgearbei⸗ 
teten Regierungsprogramms Vor⸗ 
ſchläge zur Bildung eines parlamen⸗ 
tariſchen Kabinetts zu machen. 
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Unter dieſen Bedingungen ſind die wich⸗ 
tigſten: Die militäriſchen Fragen, in⸗ 
ſofern fie die Kommando⸗ und Dienſtſprache 
betreffen, und in welchen eine Nachgiebigkeit 
abſolut ausgeſchloſſen iſt und bleibt, werden 
aus dem Programm ausgeſchaltet. Die 
Grundlagen derpragmatiſchen Ge⸗ 
meinſamkeit, ſowohl in Bezug auf die 
Armee, als auch auf die auswärtigen Vertre⸗ 
tungen bleiben vollkommen unberührt. 
Der Kaiſer hielt den obengenannten Herren 
in eindringlicher Weiſe die Verantwortung vor, 
welche ſie auf ſich laden würden, wenn die 
Koalition durch ſtarres Feſthalten an ihrem 
bisherigen Standpunkt das Streben nach dem 
Unerreichbaren einer vernünftigen Geſundung 
der bisherigen Verhältniſſe, mit welchen un⸗ 


fägliches Leid und Elend über Land und Volk 


in Ungarn in immer drohenderer Geſtalt ein⸗ 
zieht, vorziehen würde. a 

Nachdem der Kaiſer das Programm ver⸗ 
leſen hatte, verwies er die Führer an den 
Grafen von Goluchowski, welchen er 
ad hoc bevollmächtigt habe. Dabei hatte er 
aber nicht mit der Starrköpfigkeit der Ungarn 
gerechnet. Die Vertreter der Koalition be⸗ 
gaben ſich zwar zu dem Miniſter, erklärten 
aber, ſie ſeien nicht in der Lage, mit ihm über 
die ſchwebenden Fragen in der ungariſchen 
Kriſe zu verhandeln, da ſie zur Führung von 
Verhandlungen nur einen Ungarn für 
kompetent erachteten. Daraufhin 
betraute der Kaiſer den Grafen Cziraky mit 
der Führung der Verhandlungen. Aber 
auch dieſes Zugeſtändnis führte zu keinem 
Ergebnis. Die Ungarn übergaben dem Grafen 
eine ſchriftliche Erklärung, nach der ſie nicht 
in der Lage ſind, auf der Grundlage der von dem 
Könige geſtellten Bedingungen die Regierung 
zu übernehmen, da dies mit ihrer perſönlichen 
Überzeugung, mit dem Standpunkte der parla⸗ 
mentariſchen Mehrheit und ihrem von der 
Nation bei den Wahlen erhaltenen Mandat 
in Widerſpruch ſtehe. 

Japan. 

Die Japaner und der Friedensſchluß. 
Die Erregung über den ungünſtigen Frieden 
mit Rußland will ſich in Japan noch immer 
nicht legen. Heute meldet ein Telegramm aus 
Tokio: Die Zahl der direkt an den Thron 


gerichteten Denkſchriften von verſchiedenen 


Perſönlichkeiten und Körperſchaften, in denen 
der Friedensvertrag verurteilt und 
der Kaiſer dringend gebeten wird, die Rati⸗ 
fizierung zu verweigern, beträgt jetzt über 40; 
am bemerkenswerteſten iſt die Adreſſe, die von 
ſechs Prof eſſoren der Raijerlihen Uni⸗ 
verſität unterzeichnet iſt. — Trotz der ſtändigen 
Artikel der hauptſächlichſten Blätter, in denen 


der Rücktritt der Regierung gefordert wird, 


\ 


glaubt man, daß die Minifter im Amt bleiben 
werden, bis die nach dem Kriege zu treffenden 
Maßnahmen, beſonders die bezüglich der 
Finanzen, bezüglich Chinas und Koreas be⸗ 
ſtimmte Geſtalt erhalten haben. — Gerade jetzt 
wird bekannt, daß entgegen den Verſicherungen 
des Miniſterpräſidenten Katſura eine Klauſel 
des Friedensvertrages beſteht, durch die Japan 
ſich verpflichtet, die La Pérouſe⸗Straße 
nicht zu befeſtigen. Unter den Kaufleuten 
macht ſich heftige Mißſtimmung darüber geltend, 
daß Japan ſolche Beſchränkungen ſeiner terri⸗ 
torialen Freiheit auferlegt werden. — Die 
Konſtitutionaliſten nehmen nach und nach eine 
feſte oppoſitionelle Haltung der Regierung gegen⸗ 
über an. — In den Bureaus der Zeitung 
Nirokkuſhinpo und in den Wohnungen der 
Redakteure ſind Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen worden, die, wie man glaubt, mit den 
jüngſten Unruhen in Zuſammenhang ſtehen. 


Amerika. 

Ein neuer Staatenbund. Die jüngſte 
Republik Panama hat ihre Selbftändigkeit 
ſchon ſatt. Sie will ſich von Co ſta Rica 
annektieren laſſen. Aus Waſhington meldet 
die „New⸗Pork Tribune“: Lee, der ameri⸗ 
kaniſche Generalkonſul in Panama, hat dem 
Staatsdepartement berichtet, daß der Miniſter 
des Außeren in Panama, de la Guardia, bei 
einem Beſuch in San Joſcé über ein Einver⸗ 
leibungsabkommenmit Coſta Rica 
verhandelt habe. Der Vorſchlag gehe von 
Panama aus, und wenn er nicht Bedingungen 
enthält, die von Coſta Rica als unannehmbar 
angeſehen werden, werde er unverzüglich ange⸗ 
nommen werden. Es heißt, kurz nach der 
Anerkennung der Unabhängigkeit Panamas 
habe der Geſandte in Coſta Rica in Waſhington 
die amerikaniſche Regierung in bezug auf ihre 
Haltung hinſichtlich der angedeuteten Verbindung 
ſondiert, aber das Staatsdepartement habe ſich 
nicht darauf eingelaſſen. Die Union 
wird vorausſichtlich gegen dieſe Verſchmelzung 
ein Veto einlegen, nachdem ſie ſelbſt die 


eigentliche Urheberin und Protektorin der Un⸗ 
abhängigkeit Panamas geweſen iſt. 


Culm, 24. September. Vor einigen 
Jahren wurde der Bau eines Bis marck⸗ 


ſtehende 


denkmals auf einem weit hervorſpringen⸗ 
den Berge der Domäne Althauſen geplant. 
Der Platz für das Denkmal iſt ſo ausgewählt, 
daß das Denkmal auf viele Meilen hinaus im 
Weichſeltal zu erblicken iſt. Es ſind bereits 
Beiträge zum Bau des Denkmals geſammelt 
worden. Das nötige Feldſteinmaterial ſollte von 
den einzelnen Gemeinden und Gütern des Kreiſes 
geliefert worden, ebenſo wie es in Thorn ge⸗ 
ſchehen iſt. Leider iſt die Bauſumme bis jetzt 
noch immer nicht zuſammen gekommen, auch 
das auf mehrere hundert Kubikmeter veran⸗ 
ſchlagte Material noch nicht herangeliefert. Es 
dürfte daher erwogen werden. ob das Denkmal 
in etwas kleinerem Maßſtabe zu erbauen iſt. 

bz Goßlershauſen, 24. September. Geſtern uach⸗ 
mittag brannten die Inſtkaten des Beſitzers Gieſe 
in Nupp nieder. Die Habe der armen Leute, welche 
nicht verſichert war, wurde ein Raub der Flammen. 
In Adamsdorf brannten geſtern Abend die Scheune 
und der Stall des Beſitzers Lankau total ab. Das 
Vieh konnte gerettet werden. L., welcher nur gering 
verſichert iſt, vermutet, daß ein früherer Arbeitsmann, 
mit welchem er Lohndifferenzen hatte, das Feuer an⸗ 
gelegt hat. 

Pr. Stargard, 24. September. Die 
Fleiſchteuerung veranlaßte die Arbeiter 
der Goldfarbſchen Tabakfabriken, ihren Chef 
zu bitten, daß er in dieſem teuren Jahre an⸗ 
ſtelle des Stiftungsfeſtes ihnen das bare 
Geld zum Fleiſchkauf geben möchte. 
Bei der letzten Lohnzahlung erhielt nun jedes 
Familienhaupt 10 Mk., Witwen 5 Mk. und 
Mädchen 2½ Mk. ausgezahlt. In Tage⸗ 


bezw. Monatslohn beſchäftigten Arbeitern ge⸗ 


währt die Fabrik bereits ſeit dem 1. d. M. 
eine 10prozentige Teuerungszulage. 

Marienwerder, 24. September. Durch 
die Unvorſichtigkeit eines Kanoniers 
explodierten am Donnerstag nachmittag auf 
dem Hofe der Artilleriekaſerne in einer Protze 
aufbewahrte Zielfeuer. Glücklicherweiſe er⸗ 
litten nur zwei Kanoniere Brandwunden, die 
in kurzer Zeit geheilt ſein werden. 

Dirſchau, 23. September. Geſtern abend 
kurz nach 8 Uhr iſt der Eilgutwagen des 
Berliner Perſonenzuges 301 zwiſchen Firch au 
und Konitz gänzlich verbrannt. Der 
Wagen enthielt Wurſt, Obſt und Seidenſtoffe. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbe⸗ 
Rannt. Die Überreſte des verbrannten Wagens 
wurden nach Konitz gebracht. 


Dirſchau, 24. September. Ein kriegeriſches 
Bild entwickelte ſich geſtern auf dem hieſigen 
Bahnhöfe. Ein mit zwei Maſchinen beſpannter 
Sonderzug, 110 Achſen ſtark, kam aus Königs⸗ 
berg mit 1800 Reſerviſten, Begleit⸗ 
mannſchaften und Offizieren abends hier an. 
Auf dem Bahnhof wurde nun von den 
geſamten Mannſchaften eine aus dicker Erbs⸗ 
ſuppe, Kartoffeln und Speck beſtehende Mahl⸗ 
zeit eingenommen. Bereits kurz nach 7 Uhr 
dampfte der Sonderzug nach Berlin weiter. 


Elbing, 23. September. 13 Wagen⸗ 
lad ungen ruſſiſcher Gänſe paſſierten 
heute früh mit dem Viehzug den hieſigen 
Bahnhof. Die Sendungen waren faſt aus⸗ 
ſchließlich nach Berlin gerichtet. Auch z wei 
ganze Wagenladungen Eier, die als 
Steuergut bezeichnet von Wirballen eintrafen, 
hatte derſelbe Zug zu befördern. 


Danzig, 24. September. Anläßlich der 
geſtrigen Schiffstaufe veranſtaltete die 
Stadt Danzig im Artushof zu Ehren der 
deutſchen Marine ein Feſtmahl zu 160 Ge⸗ 
decken. Der Oberbürgermeiſter verlas einen 
telegraphiſchen Glückwunſch des Admirals von 
Tirpitz, welcher der freudigen Genugtuung 
Ausdruck gab, daß durch die heutige Namens⸗ 
gebung wieder den traditionellen Beziehungen 
Danzigs zur See und zur Kriegsmarine ein 
bleibender Ausdruck gegeben ſei. Vizeadmiral 


von Ahlefeld als Vertreter des Staatsſekretärs 


dankte namens der Marine und brachte ein 
Hoch auf die Stadt Danzig aus. 


Allenſtein, 24. September. Der neuge⸗ 
bildeten Regierung in Allenſtein ſind nach⸗ 
höhere Beamte der allgemeinen 
Staatsverwaltung zugeteilt worden: Regierungs⸗ 
präſident: Hegel, Wirkl. Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrat. Ober =» Regierungsräte: Jach⸗ 
mann, Stellvertreter des Regierungspräſidenten 
in Fällen der Behinderung. Neu b aur, 
Dirigent der Finanzabteilung. du Vinage, 
Dirigent der Kirchen⸗ und Schulabteilung. 
Verwaltungsgerichtsdirektor: Dr. Immich. 
Regierungsräte: Dr. Seidel, v. Hake, Queis, 
Friedrich, Forſtreuter, Grunewald, Liſtemann, 
v. Pirſch, Dr. Rocholl, Dr. Barthels und 
Illiger. Regierungsaſſeſſoren: Dr. Höhnen, 
Dr. Schmieder, Dr. Haſenclever, Hertz, Ir. 
Lehfeldt und Quellmalz. 

Königsberg, 23. September. In der 
vergangenen Nacht wurde der Unteroffizier 
Krauskopf von dem erſten Pionierbataillon, 
Sohn eines Tiſchlermeiſters aus Raſtenburg, 
von einem Poſten des Bataillons durch 
einen Schuß tödlich verletzt. K. iſt heute 
geſtorben. — Wegen zahlreicher Betügereien 
wurde der Kaufmann Arnold Müller, der 
ſich Direktor der „Fortuna“, eines Schwindler⸗ 
inſtuts für Geld darlehen, Hypotheken⸗ 
und Dokumenten⸗Vermittelung, 


Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


nannte, von 
der Strafkammer zu 2 Jahren 3 Monaten 


Schneidemühl, 24. September. Im Prozeß 
wegen der Eiſenbahnunterſchleife 


wandte ſich am Sonnabend die Beweisaufnahme 


dem Punkt zu, daß die Firma Friedeber g 
doch Verdacht ſchöpfen mußte, wenn Belke als 
Bahnmeiſter derartige Geſchäfte machte. Die 
meiſten Sachverſtändigen erklärten aber, daß 


das nicht aufzufallen brauchte, da die Bahn⸗ 


meiſter ſehr oft von Freunden und Geſchäften 
zu Vermittlern genommen werden und ſich 
durch dieſe Nebengeſchäfte einen ganz hübſchen 
Nebenverdienſt erwerben. — Der Prozeß ſoll 
am Dienstag zu Ende geführt werden. 


Der WahlliegsKommers, 


Etwa 700 deutſche Wähler füllten am 
Sonnabend abend den Saal des Biktoria- 
Gartens bis auf den letzten Platz. Es war 
eine impoſante Kundgebung, mit der unſer 
Wahlſieg gefeiert wurde. Die Leitung des 
Kommerſes lag in den Händen des Herrn 
Juſtizrat Trommer, der zwiſchen den Herrn 
Landrat Dr. Meiſter und Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten Platz genommen hatte. Am 
gleichen Tiſche bemerkten wir u. a. die Herrn 
Bankdirektor Ortel, unſern neun Abgeord⸗ 
neten, Bürgermeilter Stacho witz, Amtsvor⸗ 
ſteher Falkenberg, v. Loga, Amtsrichter 
Pauli, Poſtdirektor Mike, Kreisſchul⸗ 
inſpektor Profeſſor Dr. Wite, Gymnaſialdi⸗ 
rektor Dr. Kanter, Stadtrat Dietrich u. a. m. 
Nach einigen Konzertſtücken der Kapelle des 


| Inf-Regts. Nr. 176. eröffnete Herr Juſtizrat 


Trommer den Kommers mit folgender Anſprache: 


Wir haben uns heute verſammelt, um 
gemeinſam den Sieg zu feiern, den wir in der 
Wahlſchlacht errungen. Doch iſt dieſes nur der 
äußere Anlaß unſerer Zuſammenkunft; der 
innere Grund des heutigen Feſtes liegt tiefer, 
nämlich in dem erhebenden Bewußtſein und 
der ſtolzen Freude darüber, daß wir einig 
geweſen, daß wir alles draußen gelaſſen haben, 
was uns in politiſchen und wirtſchaftlichen 
Fragen trennt, daß wir uns zuſammengefunden 
und zuſammengeſchloſſen haben auf dem Boden, 
der uns allen gemeinſam iſt: in der Liebe zum 
deutſchen Vaterlande, und daß wir in dieſer Liebe 
gezeigt haben, was deutſche Einigkeit vermag. 
Darum ſoll der heutige Tag zugleich der Aus⸗ 
druck unſeres Dankes ſein — des Dankes für 
jeden einzelnen, der bei der Wahl ſeine 
Schuldigkeit getan, des Dankes für die Herren, 
die bei der Wahlbeteiligung das größte 
Intereſſe gezeigt und ihre volle Kraft eingeſetzt 
haben. Dank ſei geſagt jeder einzelnen Partei 
dafür, daß ſie das Deutſchtum höher gehalten 
als alle Zwecke und Intereſſen der Partei, 
Dank den Herrn von dengeitungen, die ihre nicht 
zu unterſchätzende Wirkſamkeit eingeſetzt haben 
für die deutſchen Beſtrebungen, und endlich 
meine Herren, gilt es beſondern Dank und 
beſondere Anerkennung auszuſprechen den 
Männern vom Arbeiterſtande, die unbeirrt 
durch alle deutſch⸗feindlichen Lockungen betätigt 


haben, daß in ihrer Bruſt ein deutſches Herz 


ſchlägt. (Lebhaftes Bravo.) So ſind wir 
einig geweſen im Kampfe, ſo wollen wir heute 
einig ſein in der Frende über den errungenen 
Sieg, und ſo, meine Herrn, wollen wir einig 
bleiben heute und immerdar. (Bravo und 
Händeklatſchen. 


In das Kaiſerhoch, mit dem der 
Redner Ih), ſtimmte die Verſammlung 
jubelnd ein. Gemeinſam wurde dann das 
Preußenlied geſungen. Anſchließend hieran 
feierte der Kommersleiter die preußiſchen 
Farben. „Schwarz⸗weiß in der Welt voran“. 
Mit einem brauſenden Hoch wurde die Liebe 
zu unſerem engeren Vaterlande bekräftigt. 
Nun ergriff, mit lebhaftem Beifall begrüßt, 
der Kaiſerliche Bankdirektor, Reichstags⸗ 
abgeordneter Felix Ortel das Wort. 
Er führte aus: 

„Liebe Mitbürger, verehrte Feſtgenoſſen! 
Die Trompeten des Wahlkampfes und der 
Schlacht ſind verſtummt, der Eifer für die 
nationale Sache, die Erregung, hat wieder 
eingelenkt in die ruhigeren Bahnen des Brot⸗ 
erwerbs und der Berufsarbeit, und wir 
ſchichen uns heute an, den erfochtenen Sieg zu 
feiern. Wie ein hellaufleuchtendes Feuer ging 
die Kunde durch die deutſchen Gaue, und aus 
ganz Deutſchland klang es in hellem und 
freudigem Jubel zurück, daß dieſe national 
umſtrittene Gegend wieder das ihr zukommende 
wahre Geſicht einer deutſchen Vertretung zeige, 
daß das Deutſchtum in der Weichſellandſchaft 
wiederum die Führerſchaft bei Löſung der 
kulturellen Fragen habe. Freuen wir uns 
dieſer Tatſache von ganzem Herzen, aber 
bleiben wir auch hart, knorrig und zäh in 
unſern Deutſchtum. Ganz Deutſchland beglück⸗ 
wünſchte uns zu unſerm geſchloſſenen Auf⸗ 
treten und ſtellte dieſe Einigkeit, welche alle 
Schichten der Bevölkerung beſeelte, geradezu 
als vorbildlich hin. Und wahrlich, es iſt ein 
Zeichen von hoher politiſcher Reife, alles 
zurückzuſtellen, was das Parteiherz ſonſt hoch 
und teuer ſchätzt, vor dem einen großen Ge⸗ 
danken, alle Sonderwünſche zu verweiſen in 
die Rüſtkammer des Innern und jubelnd ein⸗ 
zuſtimmen: Deutſchland, Deutſchland über alles. 


So ſchwebt bei unſern nationalen Handlungen 
die aufe em dd un und wenn wir 
uns auf deulſchem Boden zuſammenfinden, uns 
in dem deutſchen Gedanken vereinigen, dann 
wird ſich auch eine andere kostbare Blüte ver⸗ 
edeln, die Blüte unſerer Parteipolilik. Denn 
gerade in der Vielartigkeit unſerer An⸗ 


ſchauungen liegt ja die Gewähr für 
das Gedeihen des Ganzen. Der Grund⸗ 
gedanke und die Leitung haben ſich be⸗ 


währt. Sie und eine national geſinnte Preſſe, 
die viel zur Aufklärung beigetragen, haben 
im Verein mit einem gejunden Bürgertum 
den Erfolg gezeitigt. So geeint in idealem 
Streben können wir auch in Zukunft diefe 
Größe bewahren und das feſthalten, was wir 
errungen haben; ſo können wir getroſt in 
jeden Wahlkampf eintreten, wenn dieſer Eifer 
für die nationale Sache anhält und ſich dieſe 
Geſinnung fortpflanzt von Mund zu Mund. 
Dann wird es uns gelingen die Gebilde abzu⸗ 
ſchütteln, die ſich zu uns in nationalen Gegen⸗ 
ſatz ſtellen und uns zu erdrücken drohen. 
Freuen wir uns des Sieges und ſingen wir 
froh bewegten Gemüts: Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles, über alles in der Welt und 
vereinigen wir uns in dem Wunſche: Es 
blühe und gedeihe das ſchöne deutſche Vater⸗ 
land. Deutſchland hoch! Als das jubelnde 
Hoch verklungen war, erbrauſte von 
allen Anweſenden ſtehend geſungen, die 
feierliche Weiſe des „Deutſchland über alles“. 
Unter der Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Char ließ ſich dann die Liedertafel hören. 
„Ich kenne einen Edelſtein“ und „Des Liedes 
Kriſtall“ kamen wirkungsvoll zum Vortrage 
und fanden ebenſo lebhaften wie wohlverdienten 
Beifall. Herr Juſtizrat Trommer dankte den 
Sängern und brachte ein Hoch auf das deutſche 
Lied aus. Dem allgemeinen Geſange „Was 
blaſen die Trompeten“ folgte ein Hoch auf die 
deutſchen Kämpfer. Nunmehr erklärte Herr 
Juſtizrat Trommer den offiziellen Teil des 
Kommerſes für geſchloſſen und übergab Herrn 
Seminardirektor Thiel die Leitung der 
Fidulität. Mit launigen Worten übernahm 
der neue Präſide ſein Amt. Anknüpfend an 
den Liedervers „Wir lieben deutſches Fröhlich⸗ 
ſein wünſchte er der Verſammlung einen weiteren: 
feucht⸗ fröhlichen Verlauf. Von den alten 
Deutſchen heiße es „Sie tranken immer noch 
eins. So ſolle es auch heute bei den jungen 
Deutſchen ſein: „Auch wir trinken noch eins!“ 
Schier endloſen Jubel rief das nunmehr vom 
Präſes auf unſern Reichtagsabgeordneten aus⸗ 
gebrachte Hoch wach. Nach weiteren gemein⸗ 
ſamen Liedern wurde ſeitens des Präſiden der 
deutſchen Frauen gedacht. Nochmals trat dann 


die Liedertafel zu Geſangsvorträgen zuſammen. 


Diesmal waren muntere Weiſen gewählt 
worden. Das alte, ewig ſchöne „Im Krug zum 
grünen Kranze“ wurde ebenſo lebhaft applaudiert 
wie „Das Wandern iſt des Müllers Luſt.“ 
Durch ein Hoch auf die Liedertafel zollten die 
Zuhörer den Sängern ihren Dank. In die 
hochgehenden Wogen der Begeiſterung paßte 
ſo recht das markige Lied „Die Wacht am 
Rhein“, dem ſich ein Trinkſpruch auf den 
deutſchen Strom anſchloß. Ein weiteres Hoch 
galt allen, die ſich durch Krankheit und Ge⸗ 
brechen nicht hatten abhalten laſſen, an der 
Wahlurne zu erſcheinen. Einen der größten 
Erfolge hatte die Rede des Herrn Hinz, der 
im Namen der deutſchen Arbeiter ſprach. Die 
ſtürmiſchen Bravo-Rufe, die ſeine Aus⸗ 
führungen begleiteten, zeigten deutlich, wie 
ſehr die von den Gewerkſchaften geleiſtete 
Wahlarbeit anerkannt wurde. In einer wei⸗ 
teren Anſprache gedachte Herr Matthäi, der 
der Chinakämpfer. Noch manches Lied wurde 
geſungen und manches Glas geleert. In 
ſchönſter Harmonie verlief der Kommers, der 
eine würdige Verherrlichung des errungenen 
Wahlſieges war und ſtcherlich allen Teilneh⸗ 
mern in angenehmer Erinnerung bleiben wird. 


Einen Freund unſeres Blattes hat der 
Wahlſiegkommers zu folgendem Gedicht be⸗ 
geiſtert, das leider am Sonnabend wegen der 
fortgeſchrittenen Stunde nicht mehr zum Vor⸗ 
trag kommen Konnte. ö 


Kommers am 23. September 1905 
im Viktoriagarten zu Thorn. 


Braufender Jubel heut Abend erſchallte, 
Als die Deutſchen verſammelt in Thorn. 
Nicht endenwollendes Hurra durchhallte 
Kraftvoll, mächtig den Raum, weil nicht verlor'n 
Die Wahlſchlacht, wie früher dies leider geſcheh'n 
Im Wahlbezirk Thorn und Kulm und Brieſen 
Recht deutlich hab'n diesmal wir Deutſchen be wieſen: 
Einigkeit macht ſtark! ... Laßt uns zuſammenſteh'n! 
Keinem Feinde wird es dann gelingen, 
Thorn⸗Kulm⸗Brieſener Land zu zwingen! 
Ob auch mit Liſt das fremde Element 
Reißen möcht' an ſich das Regiment! 
Für das Deutſchtum haben wir errungen, 
Einen herrlich ſchönen großen Sieg! 
Lauter Jubel iſt darob erklungen 
Immer einig woll'n wir ſein im Krieg! - 
Xſtrahlengleich durchzog's das Kulmerland — 
© möchte es doch ſtets fo ſein, 
Rechts und Links in Eintracht ſich zuſammenfand 
Tauſendſtimmig ſchallt's in deutſchen Reih'n: 
Ein deutſcher Mann nur kann uns recht vertreten, 
Laßt uns zum Herrn der Welten darum beten: 

Hoch! unſer deutſches Vaterland! 

Hoch! unſer Kaiſer, König und ſein Thron ! 

Bohn. 
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Thorn, den 25. September. 
Perſonalien. Der Rechtsanwalt Dr. Carl 


Reuber aus Bromberg, z. 3. in Tiegenhof 
iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 


und dem Landgericht in Elbing zugelaſſen. 


— Der Amtsrichter Weßling in Lobſens iſt 
an das Amtsgericht in Dt. Krone verſetzt 
worden. 

— Gerichtsſchreiberprüfung. Die vom 
18. bis 23. d. M. beim dem Oberlandesgerichte 
in. Marienwerder abgehaltene Gerichts⸗ 
ſchreiberprüfung haben von 12 Anwärtern 


folgende 11 beſtanden: die Aſſiſtenten o nopka 


aus Thorn und Bierſtedt aus Konitz, fow.le 
die Juſtizanwärter Loſch aus Elbing, Haſſe aus 
Berent, Pokorski aus Neuenburg, Siekierski 
aus Danzig, Wunck aus Strasburg, Kleps 

aus Schlochau, Stenzel aus Neuſtadt, Wiemer 
aus Stuhm und Zillmer aus Graudenz. 

— Beurlaubt iſt vom 1.— 14. Oktober 
der Königl. Kreisſchulinſpektor Gieſe. Für den 

Aufſichtsbezirk Culmſee it die Vertretung Herrn 
Pfarrer Schmidt in Culmſee übertragen. 

— Aufſchub des Oſtdeutſchen Frauen⸗ 
tages. In Elbing ſollte Mitte Oktober der 
zweite Oſtdeutſche Frauentag abgehalten werden. 
Das Lokalkomitee beſchloß wegen der Cholera⸗ 
gefahr dem geſchäftführenden Ausſchluß die 
Verſchiebung des zweiten Oſtdeutſchen Frauen⸗ 
tages für das nächſte Jahr vorzuſchlagen. 

— Schleuſenſperrung. Die Schleuſe 
Platenhof am Weichſel⸗Haffkanal wird wegen 
Erneuerung ihrer Tore vom 1. Navember ab 
vorausſichtlich bis zum Schluß der Schiffahrt 
geſperrt werden. a 

— Franzöſiſche Lokomotiven für Ruß⸗ 
land. Auf dem hieſigen Hauptbahnhof ſtanden 

heute 28 Lokomotiven mit Tender für Kleinbahnen, 
die aus Frankreich kamen und für Rußland 
beſtimmt ſind. Der Transport erfolgt auf 
Lowren. 

— Eine Aenderung bei der Invaliden⸗ 
verſicherung. Während jetzt Arbeitgeber und 
Verſicherte, die Marken in die Quittungskarten 
einkleben, zur Entwertung dieſer Marken nur 

inſoweit verpflichtet, waren, als fie für mehr 
als eine Woche galten, im übrigen aber, das 
heißt alſo für die gerade eine Woche deckenden 
Marken nur eine Befugnis zur Entwertung 
beſtand, müſſen vom 1. Oktober 1905 ab 
ſämtliche Marken entwertet werden. 


Die Entwertung ſelbſt erfolgt in der Weiſe, 
indem mit Tinte oder einem ähnlichen feſt⸗ 


haltenden Farbſtoff auf den einzelnen Marken 


handſchriftlich oder durch Stempel der Ent⸗ 


wertungstag in Ziffern (zum Beiſpiel für den 
14. Oktoder 1905 „14. 10. 1905“) deutlich 


am 13. Oktober und erreichen ihr Ende am 23. Okt. 
Bei den ſtädtiſchen Volksſchulen dauern die Herbſtferien 
vom 7. bis 16. Oktober. Die Entlaſſung der 14⸗ 
jährigen Schüler erfolgt aber ſchon am 30. September, 


damit ſie am 1. Oktober in einen Beruf eintreten 
können. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrugheute 0,28 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 10 
höchſte Temperatur . 13 niedrigſte +7 
Wetter bewölkt. Wind Nordoſt. Luftdruck 759. 


Mocker, 25. September. 

m. Unglücksfall. Ein betrübender Unfall ereignete 
ſich am Sonnabend auf dem Hofe der katholiſchen 
Knabenſchule. Der Schüler Max Rogatzki aus der 
Grenzſtraße turnte in der Pauſe am Barren. Bei 
einer Übung hielten einige ſeiner Mitſchüler ihm die 
Hände feſt. Der Knabe ſtürzte vom Barren ſo un⸗ 
glücklich, daß er ſich den Arm brach. Herr Dr. Droeſe, 
zu dem der Verunglückte ſofort gebracht wurde, ließ 
ihm die erſte Hilfe zuteil werden. 

m. Grundſteinlegung. Der Gemeindehirchenrat 
der St. Georgen⸗Gemeinde hat in ſeiner letzten Sitzung 
am Sonnabend beſchloſſen, die feierliche Grundſtein⸗ 
legung am Montag den 2. Oktober nachmittags 4 Uhr 
zu begehen. Herr Superintendent Waubke hält die 
Weihrede. Eingeladen ſind das Konſiſtorium, die 
Herren Geiſtlichen der Umgegend, der Magiſtrat von 
Thorn als Patron der Gemeinde, der Gemeinde⸗ 
vorſtand von Mocker und die Liedertafel Mocker, die, 
zwei Lieder vortragen wird. 


Podgorz, 25. September. 


— Kirchliche Nachrichten. In der evangeliſchen 
Kirche wurden geſtern die Herbftkonfirmanden 
und zwar 13 Knaben und 27 Mädchen eingeſegnet. — 
Herr Pfarrer Endemann iſt vom 26. d. Mis. bis 
zum 4. November beurlaubt. — In die kirchliche 
Wählerliſte können ſich wahlberechtigte Mitglieder in 
der Zeit von heute bis 7. Oktober v. Js. ein⸗ 
tragen. Am 12. November werden die kirchlichen 


Wahlen ſtattfinden. Aus dem Kirchenrate ſcheiden 
die Herrn, Bürgermeiſter Küknbaum, Beſitzer Hahn 
und Finger aus. 


* Aus Reueübereinen Fehltritt 
ertränkten ſich Freitag nachmittag in Halle 
a. S. zwei junge Mädchen im Alter von 16 — 
17 Jahren, die beide als Verkäuferinnen in 
einem Konfektionshauſe angeſtellt waren. 

* Bezeichnend für die Bremer 
Theaterverhältniſſe iſt folgendes 
Inſerat, das dieſer Tagezin der „Weſer⸗ Ztg.“ 
erſchienen iſt: „Geſucht. Ein Millionär (kann 
auch ein dreifacher ſein) für ein deutſches 


Theater in einer ſogenannten Großſtadt mit 
höchſt kunſtſinnigen Einwohnern als Direktor. 
Für wohlwollendes, Publikum heranziehende 
Rezenſionen ſeiner demnächſtigen Vorſtellungen 
wird ſchon geſorgt werden, und kann er ver⸗ 
ſichert ſein, daß er 
Auskunft uſw.“ 


ſein Geld los wird. Nähere 
N 


angegeben wird. Verpflichtet zur Entwertung. & ——— 
iſt derjenige, der die Marken einzukleben hat, | ©, ene 


und zwar alsbald nach der Einklebung. Die 


Verletzung dieſer Vorſchrift zieht eine Ordnungs- | ME En 


ſtrafe von 20 Mk. nach ſich. 


— Mit dem Bau des Thorner Holz. 


hafens wird, wie wir erfahren, nunmehr be⸗ 
ſtimmt zum nächſten Frühjahr begonnen werden. 
Das zu erwerbende Gelände, welches vor einiger 


Zeit durch Sachverſtändige abgeſchätzt iſt, koſtet 


über eine halbe Million Mark. Die Beſtellung 


des Ackers in Korczeniec wird in dieſem Herbſt 


ſchon unterbleiben und die Baulichkeiten werden in 
nicht zu ferner Zeit für immer verſchwunden 


mn. 

— Wiſſenſchaftliche Vorleſungen. Die vor zwei 
Jahren durch den Herrn Hochſchulprofeſſor Dr. 
Schwering gehaltenen Vorleſungen über neuere und 
neuſte Literatur haben ſoviel Beifall gefunden, daß 
eine Fortſetzung ähnlicher Vorträge gewünſcht wurde. 
Der hieſige Lehrerverein hat ſich zu dieſem Zwecke 
mit der Königlichen Akademie in Poſen in Ver⸗ 
bindung geſetzt, um einen dortigen Profeſſoren für 
eine neue Vorleſungsreine zu gewinnen: Es iſt 
Ausſicht vorhanden, den als Gelehrten und glänzenden 
Redner bekannten Prorektor der Poſener Akademie, 
Herrn Profeſſor Dr. Kühnemann, als Vor⸗ 
tragenden zu gewinnen. Profeſſor Kühnemann ge⸗ 
hört zu den deutſchen Univerſitätsprofeſſoren, die 
auf Anregung des Kaiſers an verſchiedenen ameri⸗ 
kaniſchen Hochſchulen Vorleſungen hielten. 


E Herbſtferien. Während bei den ſtädtiſchen 
gehobenen Schulen die Herbſtferien vom 6. bis 16. 
Oktober einſchließlich dauern, beginnen am Königlichen 
Gymnaſium und Realgymnaſium die Herbſtferien erſt 


polizeiliche Rekanntmartung, | Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen | In Gut Weißhof ſind die Parzellen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ Nr. 19 = 2,16 ha 
nungswechſel am 2. und der Dienſt⸗ W = 2,580 
botenwechſel am 16. Oktober d. Js. 9155 21 = 277 „ 


ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 
Polizei⸗Verordnung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 8. Juni 1904 in Er⸗ 
innerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
veränderung innerhalb drei Tagen 
auf unſerem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen d und 11 
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu | gelhäftszimmer 
30 Mark, im Unvermögensfalle ver⸗ 2 Treppen, 
hältnismäßiger Haft. bauamt, melden. 
Thorn, den 30. Auguſt 1904. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein Schreibpult 


für 10 M. zu verk. Strobandſtr. 16 J. 


20 


n 
vom 1. Oktober d. Is. ab ander⸗ 
weitig zu verpachten. 

Pachtluſtige wollen wegen der 
Pachtbedingungen und des 
preiſes ſich gefälligſt Freitags zwiſchen 
d 11 Uhr auf dem Oberförſter⸗ 
des 
Aufgang zum Stadt⸗ 


Thorn, den 30. Auguſt 1905. eee 
Der Magiſtrat. 5 


Rier-, Likör- und Rofwein-Flachen 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Eiſenbahnunglück. 
Schwinemünde, 25. September. Bei Oſt⸗ 
ſwine entgleiſte ein Perſonenzug. Zwei Wagen 
ſtürzten den Bahndamm hinunter. Einzelheiten 
fehlen noch. 
Opfer der Fluten. 


Swinemünde, 25. September. Geſtern 
en in der Oſtſee zwei junge Leute beim 
aden. / 


Witte in Berlin. 


Berlin, 25. September. Der ruſſiſche 
Miniſterpräſident von Witte kam geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf dem Potsdamer Bahnhof 
an. Der Miniſter und ſeine Gemahlin wurden 
von Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft er⸗ 
wartet und nach dem Hotel Briſtol geleitet, 
wo ſie Wohnung nahmen. Miniſter Witte 
hat zugeſagt, heut beim Staatsſekretär von 
Richthofen zum Dejeuner zu erſcheinen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird er dann auch mit Bülow konfe⸗ 
rieren, der heut Mittag aus Baden-Baden zu⸗ 
rückkehrt. Am Abend reiſt Witte nach Ro⸗ 
minten ab. 
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Der Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei. 


Frankfurt a. M., 25. September. In der 
geſtrigen Sitzung des Wiesbadener Parteitages 
der Freisinnigen Volkspartei, der von 120 
Delegierten beſucht iſt, wurde der Geſchäfts⸗ 
bericht verleſen, der für eine Einigung aller 
Liberalen eintritt. Dr. Haas referierte über 
das demokratiſche Kommunalprogramm, das 
u. a. die Ronfejlionslofe einheitliche Volksſchule, 
die obligatoriſche Fortbildungsſchule und die 
Verſtaatlichung aller Verkehrsmittel befürwortet. 
Peyer berichtete ſodann über die Tätigkeit des 
Reichstags, worauf nach einem Referat über 
die Einigungsbeſtrebungen der Linken des 
Landtagsabgeordneten Oeſer beſchloſſen wurde, 
ſich noch nicht feſtzulegen, ſondern ſich auf das 
Heilbronner Parteiprogramm zu beſchränken. 

Der Aufſtand in Oſtafrika. 

Berlin, 25. September. Graf Götzen 
telegraphiert, daß nach einer über Iringa beim 
Gouvernement von Deutſch⸗Oſtafrika einge⸗ 
troffenen Meldung die auf Mahengo gerichteten 
Angriffe der Aufſtändiſchen Ende Auguſt 
erfolgreich abgewieſen wurden, nach⸗ 


dem ein geplanter Ueberfall verraten worden 


war. Die aufſtändiſchen Wapogoro verloren 
350 Tote. Die Gefahr wurde einer Miſſions⸗ 
nachricht aus Übena zufolge durch das energiſche 
Vorgehen der Kampagnie in Mahengo unter 
Hauptmann v. Haſſel beſeitigt. Die Kolonne 
Grawerth, mit der die Verbindung ſeit vier 
Wochen unterbrochen war, iſt von Liwale aus 
in Kilwa eingetroffen. Sie hatte ſechs für 


den Gegner verluſt reiche Gefechte, ohne ihrer⸗ 


ſeits Verluſte zu erleiden. 
i Glückliche Fahrt. 

Bremen, 25. September. Das Schul 
ſchiff des Deutſchen Schulſchiffvereins Groß⸗ 
herzogin Eliſabeth iſt Sonnabend wohlbehalten 
in Plymouth angekommen und wird vor⸗ 
ausſichtlich am 27. September nach Madeira 
weiterſegeln. 


Ein Dorf in Flammen. 


Dorndorf, 25. September. Der größte 
Teil des Ortes Dorndorf an der Feldabahn iſt 
Sonnabend vormittag durch eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtört worden. Ne un Wohn⸗ 
häuſer, darunter zwei Gaſthöfe, find mit 
Nebengebäuden und Stallungen vollſtändig 
niedergebrannt. 


Zur Kriſis in Ungarn. 


Budapeſt, 25. September. Sämtliche 
Blätter ohne Unterſchied der Partei beſprechen 


in ruhiger Form die letzten politiſchen Ereigniſſel 


und bezeichnen die Bedingungen des Königs 
als ein Ultimatum, welches für die 
ungariſche Nation un annehmbar ſei, weil 
ſie den ungariſchen Geſetzen zuwiderliefen. 
Alle Blätter ſind darin einig, daß die Nation 
ſich nicht zu Unbeſonnenheiten hinreißen laſſen 
dürfe; ihre beſte Waffe ſei das Geſetz. 
Ein neues Denkmal. 


Haag, 25. September. Die Königin weihte 
ein zum Gedächtnis an die Regentſchaft 
der König in Mutter errichtetes Den k⸗ 
mal ein und ſprach ihren Dank für dieſen 
neuen Beweis der Treue und Liebe ihres 
Volkes aus. Be 

Die Unruhen in Rußland. 

Baku, 25. September. (Meldung der 


Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Eine von 


Armeniern und Tataren zur Wiederherſtellung 
des Friedens eingeſetzte Konferenz beſchloß 
im Prinzip im Oktober einen allgemeinen 
Kongreß im Kaukaſus einzuberufen, in 
welchem die Fragen über die weſentlichen 
Gründe der feindſeligen Haltung zwiſchen Arme⸗ 
niern und Tataren beſprochen werden ſollen. 
Der materielle Schaden ſoll den Familien der 
Getöteten und Verwundeten wiedererſtattet 
werden. Ein Schiedsgerichtshof, be⸗ 
ſtehend aus fünf Armeniern und fünf Tataren 
wird eingeſetzt werden. Die Muſelmanen 
beantragten, die Behörden bei der Verhaftung 
von Aufſtändiſchen zu unterſtützen, allein die 
Armenier ſtimmten dem nicht zu, da die Be⸗ 
völkerung dadurch gezwungen würde, die Funk⸗ 
tionen der Geheimpolizei zu übernehmen; ſie 
willigten jedoch ein, die Verantwortlichkeit für 
Übeltaten armeniſcher Aufſtändiſchen gegen 


roen 
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Leben und Vermögen der Tataren zu über- 
nehmen. 

Petersburg, 25. September. Wie Ruß 
mitteilt, benachrichtigte der Finanzminiſter den 
Generalgouverneur Trepow, er habe Grund, 
große Unruhen im Dombrowaer Koh⸗ 
lenbezirke zu befürchten, demzufolge habe 
das Polizeidepartemenk den Behörden dieſes 
Bezirks eine ſorgfältige Überwachung der 
Arbeiterklaſſe vorgeſchrieben. 

Riga, 25. September. Sonnabend mittag 
wurde der Paſtor Schilling in Nitau (Livland) 
in feinem Haufe erſchoſſen. 


Schweden und die Unionslöfung. 


Stockholm, 25. September. In dem 
geſtern unter dem Vorſitz des Kronprinz⸗Re⸗ 
genten abgehaltenen Staatsrat wurde beſchloſſen, 
den Reichstag zu einer außerordentlichen 
Seſſion aus Anlaß der Auflöſung der Union 
auf den 2. Oktober N 

Der geiperrte Suezkanal. 

London, 25. September. Lloyds Agentur 
meldet aus Port Said: Der Dampfer Chatham, 
der im Suezkanal geſunken iſt, wird am nächſten 
Mittwoch geſprengt werden. Man be⸗ 
fürchtet daß der Kanal für 14 Tage durch 
die Wrachkteile geſperrt ſein wird. 


Ein Anſchlag gegen die Reform⸗ 
Rommiſſion. 


London, 25. September. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Peking: In dem Augen⸗ 
blick, wo die Reformkommiſſion Peking 
mit der Bahn verließ, explodierte eine Bombe 
in dem für ſie reſervierten Wagen. Shou 
wurde ſchwer, 7 andere Mitglieder der Kommiſſion 
weniger ſchwer verwundet. Wutingfang iſt 
leicht verletzt worden. Der Urheber des Anſchlags, 
welcher ſich im Wagen befand, iſt in Stücke 
geriſſen worden. (Die Kommiſſion ſollte ſich 
zum Studium parlamentariſcher Verhältniſſe 
nach Amerika und Europa begeben.) 

Der Zug des Todes. 

Paris, 25. September. Der ehemalige 
franzöſiſche Kriegsminiſter Cavaignac it 
geſtorben. 

Ein Geſchenk des Sultans. 


Konſtantinopel, 25. September. Der 


Sultan hat für die Opfer des Erdbebens 
in Calabrien 1000 Pfund geſpendet 


e — 


e F ZTESTIDTE 
Kurszettel der Thorner Zenung. 
Berlin, 25. September. 23. Sept. 
Privatdis ont I 314 37 
Sſterreichiſ e Banknoten 35,15 85,15 
Ruſſiſche 5 216,60 | 216,30 
Wechſel auf Warſchan —.— Ben 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,80 | 190,90 
3 pat. = 89,60] 89,60 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,— ] 101,— 
3 pat 5 DER 89,60 89,69 
4 pat. Thorner Stadtanleige . 103,25 | 103,25 
31% 175) AR 7 1895 98, 98,40 
8¼p3t. Wpr.Neulandſch. N Pidr. 98,90 99,— 
8 53. „ = 45 36,60 86,50 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,50 91,60 
4 pat. Ruſſ. unif. StR. 88,90 88,70 
4½ pat. Poln. Pfand or. 95,50 96.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 195, — [189,10 
Deutſche Bann 243,30 | 243,50 
Diskonto-Kom.Bel.. . . » 135,— | 195,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 125,— 124,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ben. 234,50 231,60 
Bochumer Gußſtahl 258,20 258,— 
Harpener Bergbau 225,20 225,25 
Laurahütte | 272, 222. 
Weizen: loko Newyork 91 898 
September | 171,— ! 170,— 
„ Oktober 175,— | 172,— 
Dezember 175, 175,50 
Roggen September. 153,50 153 50 
7 ktober 153,75 154,75 
„ Dezember 157,— | 157,— 


Wehjel-Diskont 4 nt, Lombard⸗Zinsfuß 5 pzt. 


Umzüge 


werden ausgeführt mit und ohne 


Ps Tuchmacherſtr. 16. 
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zu räumen, 


friſch von der Preſſe 
Eiter 70 Pfennige 


G. „I acobl, Car 182 kri 55 
ms | Altes Gold und Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 


Frau Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 14, I 


F. Feibusch, 


Heute vormittags 11 Uhr verstarb nach langen 
und schweren Leiden mein lieber Mann, 3 
guter Vater, Gross- und Urgrossvater, der Rentier 


unser 


Carl Hass 


im Alter von 80 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen 
Piask, den 24. September 1905. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 27. d. M., 
nackm. 3 Uhr vom Trauerhause aus statt. 


...... ( . 
Dankiagung. 


Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme bei dem 
Hinſcheiden unſeres geliebten 
Töchterchens ſagen wir hiermit 
allen innigen Dank. 

Thorn, d. 25. Septbr. 1905. 


Robert Hellwig u. Frau. 


polizeiliche Bekanntmachung, 


Seitens der hieſigen Elektrizitäts⸗ 
werke wird beabſichtigt, das Netz 
der elektriſchen Straßenbahn in 
der Bromberger Vorſtadt derartig 
zu erweitern, daß die Wagen vom 
jetzigen Endpunkt am Bismarck⸗ 
Denkmal aus ohne umzulegen auf 
dem Wege durch die Ulanenſtraße 
und Mellienſtraße über Schulſtraße 
wieder zur Brombergerſtraße ge⸗ 
langen und zur Stadt zurückfahren 
können. 

Die Gleisanlage ſoll in gleicher 

Weiſe ausgeführt werden wie bei 
den anderen Strecken, die Ober⸗ 
leitung wird auf denſelben Geſtängen 
eindrähtig und für Bügelſtromab⸗ 
nehmer projektiert. Nur das Stück 
zwiſchen der Zentrale und der Ecke 
Mellienſtraße ſoll zukünftig nicht 
mehr befahren werden. Es ſoll keine 
Aende ung des Fahrplans eintreten. 

Die Zeichnungen des qu. Projekts 
werden in der Zeit vom 27. d. M. 
bis zum 12. Oktober d. J. in un⸗ 
ſerem Polizei⸗ Sekretariat (Rat⸗ 
haus, Zimmer Nr. 3) während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen liegen. 

Dieſes bringen wir mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis, 
daß etwaige Einwendungen gegen 
die Anlage bei der unterzeichneten 
1 „Verwaltung anzubringen 


e den 24. September 1905. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände findet in der Zeit vom 23. 
bis 30. September d. J. ſtatt. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern dem Beamten des Waſſer⸗ 
werks freizuhalten. 

Ableſezettel, welche nicht abgegeben 
werden können, ſind aus unjerm 
Waſſerwerksbureau, Zimmer Nr. 7, 
abzuholen. 

Gleichzeitig wird zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß am 3. Ok⸗ 
tober d. Js., von nachmittags 6 
Uhr bis nachts 12 Uhr eine gründ⸗ 
liche Spülung des Waſſerleitungs⸗ 
rohrnetzes ſtattfinden wird. Die 
Konſumenten wollen ſich für dieſe 
Zeit rechtzeitig mit dem nötigen 
Waſſervorrat verſehen. 

Um Verſchlammungen der Haus⸗ 
leitungen zu verhüten, iſt das 
Schließen der Haupthähne vor Be⸗ 
ginn der Spülung erforderlich. 

Mocker, den 19. September 1905. 


Der Gemeindevorſtand. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Amtsverwaltung 
iſt die Stelle eines Amtsſergeanten 
vom 1. November d. Js. ab neu zu 
beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 820 Mark 
und 80 Mark Kleidergeld jährlich. 
Nach 6 monatlicher Probezeit erfolgt 
Anſtellung mit Penſionsberechtigung 
auf 3 monatliche Kündigung. Die 
zurückgelegte Militärdienſtzeit wird 
bei der Penſionierung angerechnet. 

Bewerbungsgeſuche mit ſelbſtver⸗ 
faßtem und ſelbſtgeſchriebenem Le⸗ 
benslauf und Zeugnis⸗-Abſchriften 
Is dem Unterzeichneten bis zum 

. Oktober d. Js. einzureichen. 

Mocker, den 30. Auguſt 1905. 


Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


Oeiionlicne Versteigerung, 


Dienstag, den 26. d. Mts., 
um 10 Uhr vorm. 

werde ich vor dem Königl. Land⸗ 

gericht hierſelbſt 

2 Fahrräder, 

1 Zentrifuge 
zwangsweiſe, meiſtbietend 
Barzahlung verſteigern. 

Bendrik, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


gegen 
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Suter Zeichner 


für Eiſenkonſtruktion kann ſic meld. 
Offerten u. No, 5746 Exp. d. Ztg. 


Sellständige. Monleure 


für elektriſche Licht⸗ und Kraft: 
Anlagen finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 

Adolf Barnass, Bromberg. 


Tapezrer uud Dekoraleur 


sowie noch I Tapezierergeilfen 


von ſofort verlangt 


L. Marcuse Nachf. 
Bromberg. 


| Hausdiener 


unverheiratet, findet den 1. Oktober 
d. Is. Stellung bei 


Benno Richter. 
Einen kehrling 


zur Bäckerei ſucht 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. Culmerſtr. 
Für 1. Oktober verlangt einen 


Lehrling 


D. Sternberg, Breiteſtr. 36. 


Sonn atbaler Eller 


welcher Luſt hat, die Dede 
zu erlernen, kann ſich melden. 


Kruse & Carstensen, 
Inh. B. Kruse. 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Gauiburichen 


ſuchen 
S. B. Biefrih & Sohn 


S. m. b. 5. 


Ein ansländig, Laulhursche 


kann ſich melden bei 


A. Rosenthal & Co. 
Hutgeſchäft. 


1 tüchtiger Nausbursche 


wird geſucht Baderſtraße 22. 


Einen ordentlichen, kräftigen 


verlangt per 1. Oktober 


Max Fischer, Mocker 
Concordia. 


Gute Stellen 


für Bonnen und Erzieherinnen. 


Auskunft bei Frau v. Karpinska, 
Warſchau (Ruf). Polen), Moniuszki⸗ 
ſtraße Nr. 


Perfekte Taillen⸗ und 
Rockarbeiterinnen, 


geübte Zuarbeiterinnen verl. ſofort 


Mode- Salon Marcus 
Coppernicusſtr. 3. 
Suche eine kräftige, geſunde 


Amme, 


Leibitſcherſtraße 54, Drenikow. 


Eine flotte Verkäuferin 
von ſofort geſucht. 
Putzgeſchäft Ludwig Leiser. 


 Tüchtige Zuarbeiterinnen 


verlangt ſofort 
Putzgeſchäft Ludwig Leiser. 


Geſucht wird von ſofort ein 


jüngeres Mädchen 


für vor⸗ u. nachmittag einige Stunden 
zum aufwart. Brombergerſtr. 43, pt. 


Tölt. Bildungsanstalt für Kinder 
heren 


Der Winterkurſus beginnt am 2. 10. 


Für Stenograpl. l. schrelimaschine 


neuer Aurjus am 


b. E ti 
E. Zimmermann Prarerſtr. 1 


S. S. III. U. 5. 

Am 1. Oktober d. Js. eröffnen wir den Betrieb der 
von uns erbauten Molkerei in Mocker, Wilhelmſtraße 10. 
Die Leitung der Genoſſenſchaftsmolkerei wird ſich bemühen, dem 
Publikum ein durchaus einwandfreies und den heutigen Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechendes Produkt zu liefern. Wir werden mit 
4 Milchverkaufswagen und 2 Läden, von denen ſich der eine 
in der Zentralmolkerei ſelbſt, der andere in der Bromberger 


Vorſtadt, Mellienſtr. 100, welcher von Frau Bertha Lambeck 


geleitet wird, befindet, den Verkehr mit dem geehrten Publikum 
eröffnen und bitten, unſer Unternehmen durch reichliche Ab⸗ 
nahme von 


Milch, Butter und Käſe in jeder Form 


zu unterſtützen. Wir verfehlen nicht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Kindermilch von Herrn Kasimir Walter gleich⸗ 
falls mit unſern Wagen ausgefahren wird bezw. von denſelben 
käuflich zu erhalten iſt. 


Der Voritand. 
Wentscher. Walter. Wahrburg. 


Unſere Kampagne 
beginnt am Dienstag, d. 3. Oktober. 
Die Annahme der Arbeiter 


findet am 


Montag, den 2. Oktober, 
früh 8 ½ Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Es werden nur männliche Arbeiter, über 16 Jahre alt, 
eingeſtellt. 
Die Karten für Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung ſind 


mitzubringen; Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeits⸗ 
buch haben. 


Culmſee, den 18. September 1905. 


Zuckerfabrik Euluſee. 
Großer Ausverkauf 


von 5⸗ und 6 zölligen Mauerlatten, eichenen 
und kiefernen Bohlen, Brettern aus Eichen⸗ 
Ellern⸗ und Pappelholz, Schirrholz, Speichen 
—— und Felgen 


2 


um damit zu räumen, zu 
jedem annehmbaren Preiſe. ei 


Fr. Kleintje’s Erben. 
Bekanntmachung. 


Außer Gasheizöfen 59 wir auch Gaskocher mit 
Sparbrennern mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 
Geſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Sasanttalt. 
Offeriere! a gegen ia been eee, 


Während der hohen Feſttage bleibt 
das Seſſionszimmer für junge Damen 
reſerviert. 

Thorn, den 24. September 1905. 

Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde. 


ff. Rauchlachs a Pfd. J. 20 M. 
ff. Tafelbutter a Pfd. 1,25 M. 


ſowie auch meine ſämtlichen 


Käfeſorten billigſt. 


J. Gerber, Käſe⸗Großhandlung 
Engros u. Detail, Schuhmacherſtr. 24. 


Hochfeine, ſchottiſche 


Feit - Heringe 


empfiehlt in bekannter Güte 
A. Cohn's Witwe, Schillerſtr. 3. 


Rome meine Tätigkeit wieder auf 
und erteile Unterricht in Frz., 
Engl. u. Otſch. Litt., Konverſ., Gram., 
Korreſp., Kunſtgeſch. ꝛc., ſowie in 
allen anderen Fächern. 


Selma Aronsohn, 
in Dtſchl., Frankr. u Engl. gepr u. 


jed. Hö l 3½, : 1 
Tell. ag ehn ro aebi ter 7 m. 


8 N Nel u 

ypothek u. 3. Kaut. a. Raten⸗Abzah. 77... 
Zurückgekehrt! 

8 Kunz. 


lung. G Lölhöffel, Berlin W. 35, Rp, 
2 


Reparaturen br 


an Nähmaschinen aller Systeme 
werden sorgtältigst u. Billig ausgeführt. | SS nneez, 2e 


A. Renne bin ich verreist. Etwaige Aufträge 


bis dahin und für den 2. Oktober 
THORN, Bäckerstrasse No. 39. 


erbitte bis zum 28. d. IIIts., abends. 
Julius Hirschber 
Gutes Fahrrad : 
zu verkaufen Brückenſtr. 15 II, 


Auktionator, — Culmerſtraße 22. 
PPP... 


Heute Dienstag, abends 8 ½ Uhr: | 
Clown- und Komiker-Vorstellung 
für die hier ſo beliebt gewordenen Auguſte 
Werner und Pohlmann. 


an Preis- Eselreiten. _ 


50 Mark Prämie erhält derjenige, welcher den Eſel Molli drei Mal im 
alopp in der Manege herumreitet, 


% Hbwechielndes Ballefisdiperfilſſement. & 
Großes Hmareurs Reiten. 


100 Mark Prämie demjenigen, welcher auf einem gejattelten 
Mal ſtehend die Manege umreitet. 


Mittwoch: 2 Wor stellungen 
Schüler⸗ und Familien⸗Vorſtellung (kleine Preiſe). 
Abends 8 Uhr: 

Dank- und Abschieds- Vorstellung 


(volle Preiſe). 


Zentral- Molkerei Thorn Zirkus Möller. 


1 —— — 


* b we 
Rücken, Keulen, Vorderhlätter u. Ragou 


Konnhn! 
Aan Raurh-[ ar 


Pfd. 1.40 MR. 


— fe — 
Rügenwalder, Gothaer, Braunschweiger 


(ervolal-, Blat. und 


Loder unt 


empfiehlt 


barl Sakriss 


26 Sehuhmachersit, 26, 


6 -Putzextrach) x 
BestesPutzmiltel der Welt. 
Ueberall erhältlich! 


Nachod 


beſter Magen- und 


Sholerabitter, 


beſtens bewährt in den Cholera⸗ 
Lazaretten des Feldzuges 1866, 
ſollte in keinem Haushalt fehlen. 


Hlleinige Fabrikanten 


Seidel & 6, Breslau, 
Laden 


für jedes Geſchäft paſſend, eventuell 
mit Wohnung und großen Speicher⸗ 
räumen in meinem Hauſe 

Neustadt. Markt, Ecke Gerechteſtr. 
per ſofort, oder ſpäter billig zu ver⸗ 


mieten 
Bäckerei J. Kurowski, 
Inhaber: Otto Friedrich. 


Baderſtraße Nr. 28 


ſind die von der Firma C. B. Diet⸗ 
rich & Sohn innegehabten 
Speicherefagen, 
ferner ein heller 
Keller 
vom 1. Oktober cr. zu vermieten. 
Näheres im Pilſner. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, heller Küche und 
Zubehör, ſowie zwei kleinere Woh⸗ 
nungen mit reichlichem Nebengelaß 
find zu vermieten Kirchhofſtr. 34. 


Pferde drei 


4 Uhr. 


— 


Die Direktion. 


Zum Nammermusi-Ahond 
(Prof. Waldemar Meyor-Quarteit) 


am Montag, den 2. Oktober, 
8 Uhr abends 
im Artushoie 
werden Einlaßkarten ausgegeben | 
zu 1,50 Mk. in der Lambek'ihen | 
(Senfterjeite des Saales) und in der 
Schwartz'ſchen (Türſeite des Saales) | 
Buchhandlung. Stehplätze koſten N 
ebendort 1 Mk. An der Abendkaſſe 
erhöht ſich der Eintrittspreis um 
1 Mark. 


dr. N. Kanter. | 


-A Th, 
Am 27. Saptember d. J8, 


abends 81/, Uhr 
wird in dem kleinen Saal des 
Artushofes auf Veranlaſſung der 
Zentral⸗Molkerei ein 5 


Vortragsabend 


veranſtaltet werden, in welchem Herr | 
Molkerei = Inftruktor Hübner über 


„Die Milch, ihre Gewinnung, 
ihre Behandlung und ihren 
Verbrauch“ ö 


ſprechen wird. 

Des weiteren werden wir über 
unſeren DE d Aufklärung 
geben. Anfragen der verehrten An⸗ 
weſenden betr. unſern Geſchäftsggang 
erbitten wir ſchriftlich am Vortrags⸗ 

d. 


aben 
Der Vorſtand. 
Wentscher. Walter. Wahrburg. 


Freundl. Wohnung 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, ver⸗ 
ſetzungshalber von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Breiteſtr. 30 J. 


Mellienſtt. 150 


1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, evtl. 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 
1. 10. cr. ab zu vermieten. Näheres 
im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. 


Wohnungen zu verm. ſowie ein 
Geſchäftslagerkeller u. ein Obſt⸗ 
keller Gerberſtr. 18 bei Frau Thober. 


Altſtädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober 1905 zu vermieten. 
Laura Beutler. 


Ein einfach möbl, Zimmer 


ohne Betten mit voller Koſt von 
einem jungen Mann zum 1. 10. 05 

geſucht. Off. m. äußerſtem Preiſe 
er 1000 Sulmsee erbeten. 


Ein einfach möbl. Zimmer 


ohne Betten mit voller Penſion, oder 
eine beſſere Schlafſtelle für einzelnen | 
Herrn per Anfang Oktober geſucht, 
alleinſtehende Familie bevorzugt. 
Offert. m. 5 5 u. G. F. 100 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Gut möbliertes Zimmer 
nebſt Kabinett, auf Wunſch Burſchen⸗ 
gelaß, vom 1. 10. 05 zu vermieten 

Strobandſtraße 12. 


Mbl. Zimmer z. v. Tuchmacherſtr. 14. 


gan möhl, Wohnung 


zwei große Zimmer 
nad) vorne, 1. Etage 
Kulmerſtraße Nr. 2 
per ſofort zu vermieten. 


ut. möhl. Vorderzimmer 
zu vermieten Brückenſtr. 18, II. 
2 gut möbl. Zimmer mit Entree 
J. Etag. p. gleich od. ſpäter zu verm. 
Eduard Kohnert. 
Hierzu Beilage und Unter 
hoktungsblatt. 


PR 
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anno 1768 


it 


ea Oitdeuticıe Zeitung und General-Anzeiger 52. 
Beilage zu Rr. 226 — Dienstag, 26. September 1905. 


Unter Polizeiauklicht, 


Die ſozialdemokratiſche „Freie Preſſe“ in 
Elberfeld hat vor einigen Tagen Geheimakten 
der Polizei veröffentlicht, welche noch eine 
Erörterung erfordern, weil ſie von neuem beweiſen, 
welches Bevormundungsſyſtem ſeitens der Polizei 
ausgeübt wird und weshalb die Polizeiorgane 
ſo vielfach bei der Erfüllung ihrer vornehmſten 
Aufgabe, dem Schutze der Bürgerſchaft zu 
dienen, verſagen müſſen. 

Nach dem ſozialdemokratiſchen Elberfelder 
Organ haben die unteren Polizeiverwaltungen 
an den einzelnen Orten in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen Bericht zu erſtatten über den 
Stand der ſozialdemokratiſchen und anarchiſtiſchen 
Bewegung. Daß die Polizei ſich die Über⸗ 
wachung der Anarchiſten auf das eifrigſte an⸗ 
legen ſein läßt, iſt dringend zu wünſchen. 
Aber die Berichterſtattung über den Stand 
der ſozialdemokratiſchen Bewegung geht weit 
hinaus über die Kräfte und Fähigkeiten der 
Polizeiorgane. Dieſe Berichterſtattung ſoll 
erfolgen durch die ſchematiſche Ausfüllung 
eines Fragebogens, der u. a. auch Antwort 
heiſcht über den Charakter der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Führer und Agitatoren. Welche 
ſchiefen Urteile dabei zum Vorſchein kommen 
müſſen, läß ſich unſchwer erraten. 

Der Fragebogen verlangt aber auch Aus⸗ 

kunft über die „Beziehungen der Demo⸗ 
kratie und Fortſchrittspartei zur 
Sozialdemokratie“. Hier werden alſo auch 
die Führer der bürgerlichen Parteien der 
Linken gewiſſermaßen unter Polizeiaufſicht 
geſtellt zur Erkundigung etwaiger Beziehungen 
zur Sozialdemokratie. Da es eine Fort⸗ 
ſchrittspartei ſeit 21 Jahren nicht mehr gibt, 
ſo kann man ſich ungefähr vorſtellen, welche 
Verwirrung die Beantwortung dieſer Frage 
anrichtet. Offenbar handelt es ſich noch um 
ein altes Schema aus der Zeit des Miniſters 
von Puttkammer, als die Freiſinnigen als 
„Reichsfeinde“ verdächtigt wurden. Will 
Fürſt Bülow als preußiſcher Miniſterpräſident 
das Fortbeſtehen dieſes Putkammerſchen 
Syſtems in den Polizeiakten dulden? 

Freilich, ſo unberechtigt wie hier die Führer 
der bürgerlichen Linken, ſtehen ja auch ſonſt 
in Preußen unbeſcholtene Staatsbürger fort⸗ 
dauernd unter Polizeiaufſicht. Die Regierung 
in Liegnitz hat vor einigen Wochen eine alte 
Verordnung wieder aufleben laſſen, wonach 
Hauslehrer, Erzieher und Erzieherinnen einen 
Erlaubnisſchein einzureichen haben über „die 
Fleckenloſigkeit ihres ſittlichen und politiſchen 
Wandels“. Eine ſolche Verordnung beſteht 
tatſächlich. Sie ſtützt ſich nicht etwa auf ein 
Geſetz, ſondern auf eine bloße Miniſterial⸗ 
inſtruktion von 1839, Dieſe alte 
Miniſterialverfügung ſtellt aber nicht bloß die 
Hauslehrer und Erzieher, ſondern alle Privat⸗ 
lehrer unter Polizeiaufſicht, auch in politiſcher 
Beziehung. Die Privatlehrer müſſen einen 
jedesmal nur für ein Jahr giltigen und dabei 
noch widerruflichen „Erlaubnisſchein zur Er⸗ 
teilung von Privatunterricht, ſowohl in Familien 
als in Privatſchulen und Privaterziehungsan⸗ 
ſtalten“, beibringen und ſich dabei noch folgender 
Beſlimmung in der Miniſterialverfügung unter⸗ 
werfen: „Die Ortsſchulbehörde ſoll über die 
Wirkſamkeit der Privatlehrer und Privat⸗ 
lehrerinnen eine geregelte, den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen anzupaſſende Aufſicht führen, bei 
Unregelmäßigkeiten, welche auf ein unſittliches 
Verhalten derſelben ſchließen laſſen, ſowie wenn 
in religiöſer oder politiſcher Beziehung 
Bedenken entſtehen, fi) mit der Ortspolizei⸗ 
behörde in Verbindung ſetzen und eventuell 
die Erneuerung des Erlaubnisſcheins verſagen.“ 


Weiter kann das Bevormundungsſyſtem 
wirklich nicht getrieben werden. Solche Be⸗ 
vormundungen muten vollkommen ruſſiſch an. 
Die Beſeitigung ſolcher Beſtimmungen ſollte 
lieber heute als morgen erfolgen und der 
Parteitag der Freiſinnigen Volkspartei in 
Wiesbaden wird ſich ein Verdienſt erwerben, 
wenn er ein Proteſt einlegt gegen ſolche mittel⸗ 
alterlichen Zuſtände durch Annahme eines An⸗ 
trages aus Königsberg, welcher „eine geſetzliche 
Neuordnung des Privatſchulweſens, ſowohl in 
betreff der Vorausſetzungen für die Erweiterung 
von Privatſchulen, als in betreff der Privat⸗ 
ſchullehrer für notwendig“ erklärt. 

Dem „modernen Menſchen“ Fürſten Bülow 
kann das Studium der alten Miniſterialver⸗ 


Sophienſtr. 19 wenden. 


fügung über die politiſche Ueberwachung der 
Privatlehrer und Erzieher, wie des alten 
Puttkammerſchen Fragebogens für die Polizei 
nicht dringend genug empfohlen werden zur 
Iluſtrierung feines ſtolzen Wortes: Preußen 
in Deutſchland voran! 


— 
—— 
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Schwetz, 24. September. Das Dampf: 
ſägewerk in Oſche, Herrn Brkun gehörig, 
iſt in Zwangsverſteigerung für 10000 Mk. in 
den Beſitz des Herrn Emil Starthagen⸗ 
Berlin übergegangen. — Freitag abend brannte 
auf dem Gute Jascz, Herrn v. Gordon 
Laskowitz gehörig, eine Scheune mit voller 
Haferernte, der Pferdeſtall mit 8 Pferden und 
der Schafſtall total nieder. 


Thorn, 25. September. 


— Eine Warnung vor der Großſtadt. 
Die Berliner Bahnhofsmiſſion ſchreibt uns: 
„Am bevorſtehenden Quartalswechſel treffen 
wieder Tauſende von Menſchen in den Groß⸗ 
ſtädten ein. Namentlich ſind es die Jugendlichen, 
die mit wenigen Pfennigen in der Taſche ohne 
Stellung zu haben, ſich nach Berlin aufmachen, 
um dort ihr Glück zu ſuchen. Aber die meiſten 
finden nicht das erſehnte Glück. Das Arbeits⸗ 
angebot überſteigt faſt immer die Nachfrage. 
In manchen Berufen iſt an Arbeit überhaupt 
nicht zu denken. Die mitgebrachten Groſchen 
ſind auf der Suche nach Arbeit bald ausgegeben 
und nun tritt die rauhe Außenſeite des Lebens 
in ihrer ganzen Schärfe hervor. Schließlich 
bleibt nur noch das Abdachloſenaſyl übrig. 
Da die Mittel zum Weiterreiſen fehlen und 
die falſche Scham die vor kurzem noch ſo 
Unternehmungsluſtigen vor Benachrichtigung 
und Inanſpruchnahme der Eltern und Ver⸗ 
wandten hindert, ſo verharren manche länger 
in dieſem Zuſtande als gut iſt. Darum ſei 
vor unbeſonnenem Zuzug nach der 
Großſtadt, beſonders nach Berlin, 
dringend gewarnt. Aber auch dem⸗ 
jenigen, den Berufspflichten zwingen nach 
Berlin zu reiſen, ſei Vorſicht dringend an⸗ 
empfohlen. An den Bahnhöfen lauern arbeits⸗ 
ſcheue Menſchen namentlich auf die jugendlichen 
Ankömmlinge und bieten ihnen ihre Dienſte 
als Kofferträger, Wegweiſer und Ratgeber an. 
Viele büßen dabei aber im Menſchengedränge 
nicht nur ihren Kofferträger ſondern auch ihren 
Koffer ein. Andere landen ſchließlich in 
gemeinen Lokalen, wo man mit allerhand 
Künſten die Jugendlichen nicht nur ihrer 
materiellen, ſondern auch ihrer ſittlichen Güter 
beraubt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß von 
dieſen Schleppern und Bauerfängern mit ihrem 
Anhange ganze Summen geſunder Volkskraft 
verſchlungen werden. Wer darum nach Berlin 
reiſen muß und mit den dortigen Verhältniſſen 
nicht vertraut iſt, der wende ſich vertrauensvoll 
an die dortige deutſche Bahnhofs⸗ 
miſſion, die an jedem Quartalswechſel auf 
allen Fernbahnhöfen anweſend iſt. Die männ⸗ 
lichen Helfer tragen als Erkennungszeichen 
auf der linken Bruſtſeite eine roſa Roſette 
in blauem Grunde. Sie erteilen koſtenlos 
Auskunft über Wohnungs- Arbeits: und Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe der Stadt. Die Geſell⸗ 
ſchaft zur Fürſorge für die zu⸗ 
ziehende männliche Jugend, welche 
die Bahnhofsmiſſion treibt, gibt auch brieflich 
allen denen Rat und Auskunft, die ſich an 
ihre Geſchäftsſtelle Berlin E. 54, 


— Strafkammerſitzung vom 22. September 1905. 
Wegen Urkundenfälſchung, Betruges und Diebſtahl 
hatte ſich der Arbeiter Johann Olszewski aus 


Scherokopaß zu verantworten. Dlszewski ſtand früher 
bei dem Beſitzer Franz Korthals zu Scheyn in Dienſten. 
Eines Tages im Monat März d. Js. erſchien Olszewski 
in dem Geſchäftslokal des Schuhmachermeiſters Stanis⸗ 
laus Michalowski in Brieſen und bat um die Verabfol⸗ 
gung von einem Paar Stiefel, wobei er angab, daß 
ſein Dienſtherr Korthals dieſelben ſpäter bezahlen 
werde. Die im Geſchäftslokal anweſende Frau Micha⸗ 
lowski lehnte das Anſinnen des Olszewski ab und 
gab ihm anheim, entweder eine ſchriftliche Beſcheini⸗ 
gung ſeines Dienſtherrn beizubringen oder denſelben 
zu veranlaſſen, zur Beſtätigung ſeiner Angaben per⸗ 
ſönlich nach ihrem Geſchäftslokal zu kommen. Olszewski 
entfernte ſich darauf, kehrte aber am nächſten Tage 
mit der verlangten Beſcheinigung in den Michalows⸗ 
kiſchen Laden zurück. Der Ehemann Michalowski 
hielt die Beſcheinigung für echt und nahm nunmehr 
keinen Anſtand dem Olszewski die Stiefel auszuhän⸗ 
digen. Tatſächlich war die Beſcheinigung aber ge⸗ 
fälſcht. Olszewski räumte ein, die Fälſchung bewirkt 
zu haben, dagegen beſtritt er die weitergehende Be⸗ 
hauptung der Anklage, nach der er dem Arbeiter 
Johann Lewandowski in Scheyn zu verſchiedenen Malen 
Geldbeträge in Höhe von zuſammen 3 Mk. geſtohlen haben 
ſoll. Olszewski wurde im vollen Umfange der Anklage 


für ſchuldig befunden und zu 3 Monat 2 Wochen 


Gefängnis verurteilt. — Der Glöckner Adam Steinke 
aus Culm geriet am 4. März d. Js. auf der Straße 
zu Culm mit dem Invaliden Heinrich Witzke aus 
Tulm in Streit. Im Verlaufe deſſelben ſtieß Steinke 
den Witzke zur Erde. Witzk erhob und entfernte ſich, 
Steinke verfolgte ihn aber und verſetzte ihm von 
neuem einen ſo heftigen Stoß, daß Witzke auf das 
Trottoir fiel und wie leblos liegen blieb. Witzke 
wurde von fremden Leuten zunächſt nach ſeiner 
Wohnung und ſpäterhin nach ſeiner Wohnung geſchafft. 
Hier wurde feſtgeſtellt, daß er ſich bei dem Sturz 
einen Bruch des rechten Oberſchenkels zugezogen hatte. 
Die Verletzung iſt eine ſo ſchwere, daß Witzke zurzeit 
noch auf Krücken gehen muß und nach ſachverſtändigem 
Gutachten dauernd lahm bleiben wird. Steinke wurde 
wegen Körperverletzung zu einer einmonatigen 
Gefängnisſtrafe und zu einer an den Verletzten zu 
zahlenden Geldbuße von 50 MR. verurteilt. — Der 
Schmiedegeſelle Leo Kopozynski und der Schuh⸗ 
machergeſelle Julis Tornow bewohnen in Culm 
gemeinſchaftlich ein Haus. Kopezynski hat von Tornow 
verſchiedene Male Geld entliehen, ohne daran zu denken, 
die Darlehnsbeträge zurückzugeben. Am 4. Juni 
d. Js. ging Kopczynski den Tornow um ein neues 
Darlehn an. Als Tornow ſich hierzu nicht verſtehen 
wollte, drohte Kopezynski, daß er ihn auf der 
Straße auflauern und ihm ſo geben werde, daß 
er in ſeinen Händen krepiere. Tornow, dem Kop⸗ 
czynski als ein gewaltätiger Menſch bekannt 
war, ließ ſich durch dieſe Drohungen ceinſchüchtern 
und händigte ihm ſeine Barſchaft im Betrage von 
3 Mark aus. Wegen Erpreſſung unter Anklage ge⸗ 
ſtellt, wurde Kopczynski mit 9 Monat Gefängnis be⸗ 
ſtraft. — Unter der Beſchuldigung der Körperverletzung 
und des Diebſtahls erſchienen ſodann der Kellner 
Conrad Roß aus Königsberg, zurzeit hier in 
Unterſuchungshaft, und der Schornſteinfegergeſelle 
Wladislaus Szechlowski aus Lautenburg 
auf der Anklagebank. Die Angeklagten hielten ſich 
am Neujahrstage 1905 in der Herberge zu Brieſen auf 
und tranken gemeinſchaftlich Schnaps. Dort war auch 
der Kaufmann Köppen, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
anweſend. Die Angeklagten forderten den Koeppen 
auf, Geld zum Ankauf von Schnaps herzugeben, und 
ſchlugen, als er ſich deſſen weigerte, mit den Fäuſten, 
Czechlowski auch mit einer Flaſche auf ihn ein. Die 
Anklage behauptete ferner, daß Roß dem Köppen 
bei dieſer Gelegenheit auch die Taſchenuhr geſtohlen 
habe, was Roß indeſſen in Abrede ſtellte. Soweit der 
Diebſtahl in Frage kam, konnte dem Angeklagten 
Roß die Tat nicht nachgewieſen werden. Während 
nach dieſer Richtung hin Freiſprechung erfolgte, wurden 
die Angeklagten wegen der Körperletzung zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von je 2 Monaten verurteilt. Die dem Roß 
auferlegte Freiheitsſtrafe wurde durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt und Roß ſofort 
auf freien Fuß geſetzt. — Die letzte Verhandlung be; 
traf den 13jährigen Schüler Mar Kaiſer von hier. 
Jakobs⸗Vorſtadt und den Arbeitsburſchen Julius 
Adamski von hier. Beide waren der Urkunden⸗ 
fälſchung und des verſuchten Betruges angeklagt. Die 
Angeklagten waren im weſentlichen geſtändig. Sie 
wurden mit je 2 Wochen Gefängnis beſtraft. 


— aa 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 23. September. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werde» 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſog⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufe 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 703 - 780 Gr. 150 — 

167½ MR. bezahlt. 

ie bunt 732 Br. 155 Mk. dez. 

inländiſch rot 648 - 766 Gr. 136 - 160 ME. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 686 — 

753 Gr. 142½ 143 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 644— 698 Gr. 133 147 Mk. bez. 

tranſito kleine 627 Gr. 105 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 135 Mk. dez. 


Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 162½ MR. bez. 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,05 - 8,10 Mu 
bez. Roggen⸗ 8,60 8,70 Mk. bez. 


Bromberg, 23. September. Weizen 150 - 164 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen, 
friſcher, gut geſund, auswuchsfrei 140 Mk., mit 
Auswuchs 110-135 Mk., nach Qualität⸗ — Gerſte 
485 e 120-130 Mk., — Hafer friſcher 
1 J 


Magdeburg, 23. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Brad ohne Sack 8,30 8,50. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack —.— —,—. Stimmung Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 19,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — —,-. Gem. Raffinade mit Sach 
18,75 -,. — —. Gem. Melis mit Sack 18,25 — —-,-. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per September 16,80 Gd., 17,20 
Br., per Oktober 17,45 Gd., 17,55 Br., per November 
17,45 Gd., 1755 Br., per Dezember 17,50 
Gd., 17,60 Br., per Januar⸗März 17,85 Gd., 17,95 
Br. Stimmung: Ruhig. 

Köln, 23. September. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Trübe. 

Hamburg, 23. September, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39 Gd., per 
Dezember 381/, Bd., per März 40 Gd., per Mai 
40½ Gd. Stetig. 

Hamburg, 23. September, nachm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 17,20, per Oktober 17,55, per 
Dezember 17,70, per März 18,05, per Mai 18,40, per 
August 18,70. Felt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Heller per 
Kowensk, 4 Traften: 2551 kieferne Rundhölzer, 664 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1224 
kieferne Sleeper, 770 kieferne einfache Schwellen; von 
Broide per Finkenſtein, 2 Traften: 900 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 98 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
76 eichene Plancons; von Lehn per Finkenſtein: 274 
kieferne Rundhölzer; von W. Herrmann per Goldglas, 
5 Traften: 89 kieferne Rundhölzer, 2152 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 1673 kieferne 
Sleeper, 1763 kieferne einfache und 48 zweifache 
Schwellen, 106 kieferne Tramwayſchwellen, 183 eichene 
Plancons, 3612 eichene Rundſchwellen, 3448 eichene 
einfache Schwellen, 174 eichene Weichenſchwellen, 3625 
eichene Pferdebahnſchwellen. 

Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
betrug vom 16. bis 22. September 70 Traften mit 
173 678 Stück Hölzern. 


e eee 
für Kranze und Reton⸗ 
bewahrt ſich vorzüglich als Linderung d 
gane, bei n e ꝛc Ju 75 
F 1 ft ehört zu den am leichiwiten 
H Mit Eiſen Fahne Ae 9 
b utarmut e ꝛc. enen 
+ Eytrat 3 wird mit großem Erſolg 
Malz⸗Extrakt Nit Kall ſegendun engliſche Hvar it) gegeben 
u unterftugt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl . u. 2.—. 
chering's Grüne Apotheke; Berlin N. H Chauſer Straße 19, 
lederlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheken u. größeren Dr. jerhandlungen 
Malz⸗Tabletten bequemes und wirkſames Liuderungs⸗ 
mittel bei Huſten und Heiſerkeit. Glas 69 Pfennig. 


+ Ahachitis 


Hast du Geld mein Freund, so geh’ nach dem Süden. 


Vielleicht wirſt du dort einen Bronchialkatarrh 
mit all den leidigen Nebenerſcheinungen los. 
Aber laß dir ſagen, daß du denſelben Zweck 
erheblich billiger erreichen kannſt: Kauf' dir 
in der nächſten Apotheke, Drogerie oder 
mineralwaſſerhandlung ein paar Schachteln 
Fay's echte Sodener Mineral-Paftillen und 
gebrauche ſie nach Vorſchrift. Ich wette: ehe drei 
Tage vergehen, biſt du wohlauf und ſicher kannt 
du alles was Huſten, Heiſerkeit, Katarrh der 
Luftwege ꝛc. heißt, nicht bequemer und ange⸗ 
nehmer los werden, als durch die Sodener. 
Für 85 Pfg. per Schachtel überall erhältlich. 


ff. Porter 
BARGLAY, PERKINS & CO. 


Ius orig. echte Ports ie stet m. we s 
Schum-„asse, gestzl. geschützten Etiquett zu h ben. 


um T 
nentbehrlichste Toilettemittel. verschönert den Teint, 
it, zarte weisse Hände. 

Nur echt in roten Cartona zu 10, 20 und 50 Pf, 


Trainer.korax-Seife 50 Pf. — Toln-Seife 25 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm 2. D. 


— — — —— 


Millionen Stück Doerings Eulen 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Culen⸗Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


— . ˖˙—»ß—ß———— 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Treppen und Flure betreffend. 
In anbetracht der öfters vorkommenden Uebertretungen und der im 
Falle der Nichtbeleuchtung vielfach nur mit großer Gefahr zu paſſierenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗ Verordnung 


Aufgrund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 123 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
folgendes verordnet: 5 5 3 

$ 1. Ein jedes bewo e Gebäude iſt in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, Fluren, Treppen, 
Korridors u. |. w., vom Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis 
zur Schließung der Eingangstüren, jedenfalls aber bis um 10 Uhr 
abends ausreichend zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk, und wenn zu dem Grundſtück 
bewohnte Hofgebäude gehören, auch auf den Zugang zu denſelben 
erſtrecken. 5 N 
In den Fabriken und öffentlichen Anſtalten, den Vergrügungs-, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Hausperſonal gehören, die Eingänge, Flure, 
Treppen und Korridors, ſowie die Bedürfnisanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe au ceichend beleuchtet werden. 2 
Zur Beleuchtung find die Eigentümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſer verpflichtet. Eigentümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, können mit Genehmigung der 


8 2. 


83. 


Polizei⸗Verwaltung die Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 


bewohner übertragen. A: 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mk. 
und im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft beſtraft. 
Außerdem hat derjenige, welcher die nach dieſer Polizei⸗ Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die Ausführung des 
Verſäumten im Wege des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 
Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗ Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung gemäß 
88 222 und 230 des Strafgeſetzbuches und eventl. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 8. September 1905. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. Sachsen-Altenburg, 
In unſerer Verwaltung iſt eine Technikum Altenburg 


125 ) i ÖfRlektrotechnik 

Polizeiſergeantenſtelle zu bejegen. 8 Intern ei 

Das Gehalt der Stelle beträgt | ß nl 
1200 Mark und ſteigt in Perioden 
von 3 Jahren um je 120 Mark bis 
1560 Mark Außerdem werden 10% 
des jeweiligen Gehalts als Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß und 132 Mark 
Kleidergelder pro Jahr gewährt. 
Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mark monatliche Diäten und 
das Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt 
nach bewieſener Brauchbarkeit auf 
dreimnonatliche Kündigung mit 
Penſions berechtigung. Die Militär⸗ 
Dienſtzeit wird bei den Penſionie⸗ 
rung voll angerechnet. Kenntnis der 
Joch c Sprache iſt erwünſcht, je⸗ 
och nicht Bedingung. Bewerber 
müſſen ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſor⸗ 
gungsſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungszeugnis, Geſundheits⸗Atteſt 
eines beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ſonſtige Zeugniſſe mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
baldigſt, ſpäteſtens bis zum 1. No⸗ 
vember d. Js. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 15. September 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die für den Neubau der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule hierſelbſt 
erforderlichen 

1. Maurerarbeiten für die Her⸗ 

ſtellung der Kellerräume im 
Mädchenflügel und für die 
Umwährung. 

2. Die Herſtellung der Auladecke 
ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 
Freitag, den 29. September d. Js. 
und zwar 
für die Maurerarbeiten Vorm. 11 Uhr 
„ „ Auladecke 514% 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Leiſtungsverzeichniſſe und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamte 
öffentlich aus und können auch von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Thorn, den 22. September 1905. 


Der Magiſtrat. 
Feine Wälche 


wird im Haufe ſauber geplättet. 
Plätt⸗Anſtalt Autenrieb, 
Brückenſtr. 16, Hof J. 


La 


hinter Bankgeld per ſofort oder 
ſpäter geſucht. Angebote unter 
A. Z. No. 100 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ein Juwel 


8 4. 


ı subv. höhere Lehre 
eure, Techn, Werkmeiste 
hinenbau, Elektrot., Brücken 
Unterrichtsg. II M. Progr. frei. 


5 


baskronen 


neueste Muster 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Ph. Freundlich, 
Neuftädt. Markt 11. 

1 mak. Spiegelschrank, 
1 mah. Kieiderschrank, 
Etagèren, Spiegel, 
poisterstühle, Sofagestelle, 
1 Repositorium 


find billig zu verkaufen 
Culmerstrasse 17. 


| Fahnen 


Reinecke, Hannover. 


Te Alesch. Soinkallen 
Hk e 
Hleinpemachos Aue 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus . 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Delikate Dillgurken 
Senigurken 
‚Zuckergurken 

Preißielbagren, cc. 

Bergamolien, , 


— alles eigenes Fabrikat — 
empfiehlt billigſt 


M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Magdeburger 
Sauerkohl 


empfiehlt 


A.Mazurkiewicz. 


ff. Brathering 


iugend ‚ am- 1 

metweiche Haut und 

Seit. zue de mi ae, I. Billgurken 

Jeden ler empfehlt 

22 & 6. Besen J. Autenrieb, 
5⁰ e Buell ech, 7 5. Coppernicusſtraße 29. a 

Den! Webers. —h serie Vakenzenpeite 


Adolf Majer, In. Baralklewicz. 603 Eßlingen a. N. 


7 


empfiehlt sich und 


bittet im Interesse rechtzeitiger 
Lieferung um baldige Bestellung die 


undi dor Thorr 


SeulerStrasse 10.1 


Flechten 


nass., und trockene Schuppenfleckt. 
skroph. Ekzema, ——— 


Offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ader- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki 


wor bisher vergeblich hoffte 
geheilt zu werden, mache noch einen 
Versuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—. 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Naphtalan je 15, Walrat 28, 
Benzoefett, Venet. Terp., Kampferpflaster, 
Perubelsam je 5, Eigelb 30, Chryanrobia 6. 

Zu haben in den Apothekem 

bes. in der Rats-Apotheke. 
nn nern 


Oehmig-Weldllich's 


Kinderbade⸗ Seife 


(ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau H. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Gulmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Zaufke; 
in Podgorz bei: 
Rudoli Meyer 
H. Streifling; 
in Briesen bei: 
J. Mattussik. 


Annoncen- 
Expedition 


RUDOLF 
MOSSE 


bietet bei Aufgabe von Ans 
noncen für Zeitungen und 
Zeitſchriften erhebliche Vor⸗ 
teile, wie koſtenfreie fach⸗ 
männiſche Beratung hinſicht⸗ 
lich zweckmäßiger Abfaſſung 
und Ausſtattung der Annonce, 
richtiger Wahl der jeweils 
geeignetſten Blätter, ſtrengſte 
Diskretion (einlaufende Of⸗ 
ferten werden dem Inſerenten 
uneröffnet zugeſtellt), ferner 
eine weſentliche 


Erſparnis 


an Koſten, Zeit u. Arbeit 


Berlin SW., Central-Bureau 
Vertreten in Thorn durch 
Robert Goewe. 


5 r 
10 Pfd-Colli M. 6.50, 
Lalellunbutter, Scheibenhonig M. 4.20. 
3. Prob. 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig 
M. 5.30. SternliebTluste 146 via Breslau. 


ERS 


mit angrenzender Wohnung pei 
1. Oktober zu vermieten. 


Herrmann Dann, 


Laden 


in dem bisher ein Vorkoſtgeſchäf 
betrieben wurde, zu vermieten 

Strobandſtraße 5 
24 


Friseur-Laden 


mit kl. Wohnung vom 1. 10 
zu vermieten. 

R. Schultz, Friedrichſtr. 6 
— 


en Eisen 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Koionialwaren- 
und Delikatessen-Geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über 
nehmen. Näheres bei Robe 
Majewskt, Silderftrahe 49 


Eckladen 


mit 3 Schaufenſtern, in welche 
bisher ein Damen⸗Konfektions⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wurde, und 
Wohnung 
von 3 Zimmern, Coppernicusſtr. 3 
vom 1. Oktober d. “Js. anderweiti 
zu vermieten. Emil Hell. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen pense 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 


Ein kleiner Baden 
7 


ö 


j 


Zur Anfertigung 


von 


D 
S 
S 


4 


es. H. b. l. Aal 


6 Zimmer, Badeſtube und viel 
Nebengelaß, jeit 18 Jahren von d 
Leinenhandiung A. Böhm inneges 
habt, von ſofort zu vermieten 

Nähere Auskunft erteilt 
A Glogau, Wilhelmplatz 6, 


nebſt Wohnung iſt von | 
Laden fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17, 


eignet, zu vermieten. 9 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49 


Ieustälischer Mat 23 


2. Etage, eine herrſchaftl. Balko 
wohnung, 5 Zimmer und Zubehör 
ſofort zu vermieten. Zu erfrage 
Altſtädt. Markt 26 bei 

Aron S. Co 


= im ahn, 


4 Zimmer mit Zubehör auch mi 
Pferdeſtall vom 1./10. zu vermiete 
Mellienſtraße 127. 


Fial. Hofpohzung bir u erm 


inkl. zu verm. 
Culmerſtr. 12, 


Man achte bei jedem Paoket auf 
Sarantiedatum u. Siegelversohluss 


„ Groblewski, 


Wohnungen 


Gerechteft :. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch 
macherſtr. 7, 3. Etage, von je dre 
Zimmern zebſt reichl. Zubehör, vo 
1. Oktober zu vermieten. 


1 Sir" Sehe. ee 
„II. Stage 


eine ſchöne Wohnung, 4 ne] 
auch von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 11. 


Eine Wohnung 4 Zimmer, Entre 
u. Zubehör zu vermieten. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. Nr. 2411 


Wohnung, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Balkon, helle Küche, vom 
1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 123. 


Sromberger Vorstadt 
find Wohnungen v. Stube, Kabinett, 
u. Küche, u. Stubeu. Küche bill. z. ve 
Näh. Wittjohann, Mellienſtr. 137 


NI. freund. Wohnung 


2 hohe Zimmer, Küche mit Zubehör 
vom 1. 10. cr. zu vermieten. 
erfragen Brückenſtraße 20, III. 


Balkon-Wehnung, 
3 Zimmer, Entree und Zubehör 
zu vermieten Schulſtr. 22, 


Eine Kleine Wohnung, 


monatlich 70 M., nach hint. heraus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
und Zubehör iſt zu vermieten 

CTulmerſtraße 20. 


ucifera 


Feinste Cocosnussbuiter. 


Hervorragend geeignet 
zum brarenu.backen. 


Marke Schaan, 
(Ser 
sparsamen Hausfrauen 


unentbehrlich. 


ens 
Hep 


85 Ya in J. 1 kin 0 ar d. 4 8. ab Frdl. Wohn., 4. Et., M. 2803. verm. 
befindet sich unser gesamter Geschäftsbetrieb August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


1 Wohn. v. 2 Zim. Küche, f. 20 M 


> am we 2 L. Zahn, Coppernicusſtr. 39.4 
Katharinenstr. 4 f nspl. Zimmer 
=> im Neubau der Buchdruckerei von C. Dombrowski. mit Penſion zu haben 

= ö . 16, 1 Tr. rechts 
METER & SCHEIBE, e "en na 


5 Biergrosshandlung-. 8 
JJ DE NER lee 
BEATS ANES e eee 
Für Zahnteidende Th. Paprockl, patt Da, 


Culmerstrasse 1. 
: Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


Möbliertes Zimmer 


zum 1. 10. zu vermieten 9 
Neuftädt. Markt 14, 1 Tr. 


Eine geräumige Remise 


zu vermieten Culmerſtraße 17. 


— 


| Täsliche:linterhalfu a Beilase zur Ther 


2 


re * 2 3 


Eee 


— Der Bankdirektor. 
Krüminal-Roman von Gerd Harmstor!. 


(80. Fortſetzung.) 


Wie hätte er die Demütigungen vergeſſen können, welche 
dieſe Zuſammenſtöße ihm bereitet, wie hätte er Friedrich 
Püttner je vergeben können, was er noch an jenem ver⸗ 
hängnisvollen Tage von ihm hatte erdulden müſſen? 

Nein, niemals hätte zwiſchen ihnen etwas anderes ſein 
können als Kampf — Kampf bis aufs Meſſer — Kampf 
bis zur völligen Vernichtung des einen oder des anderen. 
Daß ſich nun das Schickſal ſelber zu ſeinem Waffengenoſſen 
gemacht hatte, warum hätte er es anders als mit Genug⸗ 
tuung und mit innerem Frohlocken begrüßen ſollen? Lange 
genug war ja der verhaßte Gegner vor ihm im Vorteil ge⸗ 
weſen. Das Weib, welches Felix von Randow liebte, jener 
hatte es beſeſſen, und mit ruhigem Behagen hatte er ſich's 
in einer geachteten und geſicherten Lebensſtellung wohl ſein 
laſſen, während er ſelber Tag für Tag mit wachſender Ver⸗ 
zweiflung vergebens nach Befreiung aus ſeinen zerrütteten 
Verhältniſſen rang! Was war es nun im Grunde anderes 
als ausgleichende Gerechtigkeit, wenn das Blatt ſich auch 
einmal wendete. Jetzt wollte er es ſein, der ſein Leben 
mit der Liebe des ſchönen, jungen Weibes ſchmückte; und 
jetzt mochte der unnahbare, der ehrenfeſte Friedrich Püttner 
an ſeinem eigenen Fleiſche erfahren, wie es tut, der Schande 
umd der Verzweiflung in das fürchterliche Meduſenantlitz 
zu blicken! 

Daß er wegen eines Verbrechens, welches er nicht be⸗ 
gangen, wirklich verurteilt werden könnte, hielt Randow im 
Grunde für unmöglich. Man würde ihn ſchließlich aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen oder ihn doch wegen Mangels 
an Veweiſen freiſprechen müſſen, hatte er ſich geſagt — und 
in dieſer Zuverſicht wäre Beruhigung genug für ihn ge⸗ 
weſen, wenn ihm die Sorge um ſeine eigene Sicherheit über⸗ 
haupt Zeit gelaſſen hätte, etwaigen Mahnungen des Ge⸗ 
wiſſens Gehör zu ſchenken. x 

Nun aber war er plötzlich vor ein unheimliches Rätſel 
geſtellt worden, das ſeinen Kopf wirbeln machte, weil er ja 
die Gewißheit hatte, daß er trotz allen Grübelns niemals 
ſaine Löſung finden würde. Friedrich Püttner ſollte ein 
Geſtändnis abgelegt haben — das Geſtändnis eines Ver⸗ 
brechens, an welchem er keinen Anteil hatte und deſſen er 
nach Randows feſter Ueberzeugung ſogar ſeinen Todfeind 
ſchuldig wußtel. War es auszudenken, daß etwas jo Un⸗ 
geheuerliches wirklich geſchehen konnte? Oder lauerte da⸗ 
hinter ſein eigenes Verderben? Wollte man ihn nur in 
trügeriſche Sicherheit wiegen, um ihn dann mit entſcheiden⸗ 
dem Schlage deſto gewiſſer zu vernichten? 

Aber gerade wenn man in ihm den Schuldigen ver⸗ 
mutete, wäre dies Verfahren denn doch ein gar zu törichtes 
geweſen! — Nein, weder der Richter noch der Kommerzien⸗ 


rat konnten dieſe Lüge erſonnen haben, um ihn damit zu 
fangen, und nur eine einzige Möglichkeit gab es, das Un⸗ 
erklärliche zu deuten: die Möglichkeit, daß ſich der Geiſt 
des Verhafteten umnachtet habe, und daß man für das Be⸗ 
kenntnis eines Schuldigen genommen, was nur das Wahn⸗ 
gebilde eines Irrſinnigen geweſen war. 


1 

(Nachdruck verboten.) 
Felix von Randow hatte ſich auf eine Bank in den An⸗ 
lagen niedergelaſſen, da der ſtürmiſche Schlag ſeines Her⸗ 
zens ihm den Atem beengte und die zitternden Kniee ihren 
Dienſt zu verſagen drohten. Er bemühte ſich, zu voller 
Klarheit zu kommen über ſeine Lage, und er rief ſich noch 
einmal ins Gedächtnis zurück, was an bedeutſamen Ereig⸗ 
niſſen geſchehen war ſeit Friedrich Püttners Verhaftung. 
Da ließ ſich trotz alles Forſchens und Ueberlegens nichts ent- 
decken, das ihn für die nächſten Stunden, in denen doch die 
ganze Entſcheidung über ſein Schickſal lag, hätte mit Baugen 
erfüllen müſſen. Der Oberſt war es vollkommen zufrieden 
geweſen, ſein Guthaben mit angemeſſener Kursvergütung 
in guten deutſchen Tauſendmarkſcheinen ſtatt in preußiſchen 
Konſols zurückzuerhalten. Er war in feine ländliche Ein⸗ 
ſamkeit heimgekehrt, ohne den geringſten Argwohn geſchöpft 
zu haben, und mit ihm war der einzige Menſch, deſſen Aus⸗ 
ſage dem Bankdirektor ohne weiteres hätte erderblich wer⸗ 
den müſſen, vom Schauplatze verſchwunden. Vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter hatte Randow nur ein kurzes und wenig 
aufregendes Verhör zu beſtehen gehabt. Er hatte dort 
lediglich wiederholt, was er ſchon dem Kommerzienrat und 
dem Polizeikommiſſar gegenüber ausgeſprochen, mit dem ein⸗ 
zigen Unterſchiede, daß er minder eifrig für die Unſchuld 
Aden Püttners eingetreten war, als damals bei der erſten 
ntdeckung der vermeintlichen Unterſchlagung. Und wenn 
er gefürchtet hatte, daß ihm in dem mißtrauiſchen Bankier 
Säckel ein gefährlicher Gegner entſtanden ſein könnte, ſo war 
dieſe Befürchtung allgemach wieder geſchwunden, als er auch 
während der nächſten vierundzwanzig Stunden vollkommen 
unbehelligt geblieben war. Nur das ſchlechte Gewiſſen und 
die leicht begreifliche Angſt vor Entdeckung hatten ihn wohl 
in dem Benehmen dieſes Mannes die Anzeichen eines Ver⸗ 
dachts erblicken laſſen, der in Wirklichkeit gar nicht vorhan⸗ 
den war; oder der kleine Bankier war vielleicht auch inzwi⸗ 
ſchen zu der Einſicht gekommen, daß es bei dem völligen 
Mangel greifbarer Beweiſe ein gar zu gewagtes Beginnen 
ſei, einen Mann von vornehmer Geburt und hervorragender 
Lebensſtellung eines gemeinen Verbrechens zu beſchuldigen. 
Von dieſer Seite beſorgte Randow alſo nichts mehr, um 
fo weniger, als er ſich ſeit der Abreiſe des Freiherrn immer 
feſter in den Glauben hineingelebt hatte, daß es überhaupt 
fait unmöglich ſein würde, ihm etwas zu beweiſen. Hatte 
doch Kerſtens bis auf einen winzig kleinen Bruchteil die 
ganze geſtohlene Summe mit ſich nach Paris genommen, 
freilich, ohne zu ahnen, einen wie koſtbaren Inhalt das kleine 
verſiegelte Päckchen berge, das der Aſſeſſor ihm im Augen⸗ 
blick der Abfahrt auf dem Bahnhöfe eingehändigt. Und in 
ſeine Zuverläſſigkeit ſetzte Randow ſeltſamerweiſe ein faſt 
unbegrenztes Vertrauen, obwohl er ganz genau wußte, daß 
der Freiherr ein beiſpiellos leichtſinniger Verſchwender und 
unverbeſſerlicher Spieler ſei. Er baute lediglich auf die 
Zähigkeit, mit welcher ſich in dem beſchränkten Gehirn ſeines 
Freundes trotz aller Stürme und Verfuchungen eines toll 
bewegten Lebens ein gewiſſer nebelhafter Ehrbegriff erhal» 
ten hatte, und er ſah in feiner Zuveyſichtlichkeit keinen 


Grund, weshalb gerade jetzt der Anker verſagen ſollte, der 
Er morſche Daſeins⸗Schifflein jo lange gegen Wind und 

ellen gehalten. \ 5 5 

Je klarer alle dieſe Dinge wieder vor ſeine Seele traten 
deſto mehr ſänftigte ſich die Erregung, in welcher er das 
Haus des Kommerzienrats verlaſſen hatte. Wie es ſich 
auch immer mit dem angeblichen Geſtändnis Friedrich Pütt⸗ 
ners verhalten mochte, er wollte es ohne Grübeln und Kopf 
zerbrechen als einen weiteren Gunſtbeweis des Schickſals 
hinnehmen, und wollte die Löſung des Rätſels denen über⸗ 
laſſen, die dazu berufen waren. Mochte ſich jener in das 
Zuchthaus oder in das Irrenhaus liefern, er war eben außer 
ſtande, ihn daran zu hindern, und nur in einem Moment 
völliger Kopfloſigkeit hatte ihn die törichte Verſuchung be: 
ſchleichen können, gerade jetzt, wo der Weg zum Glücke frei 
und geebnet vor ihm lag, irgend eine ſentimentale Dumm⸗ 
heit zu begehen. 8 

Er blickte auf ſeine Uhr und ſprang auf, da er ſah, daß 
ihm kaum noch einen Stunde bis zur Abfahrt des Hambur⸗ 
ger Eilzuges blieb Wie ein Ringkämpfer, der ſich anſchickt, 
in die Arena hinabzufteigen, reckte er feine muskelſtarken 
Glieder. Wahrlich, dieſe Anwandlung von Schwäche mußte 
die letzte geweſen fein, welche Herrſchaft über ihn zu ge⸗ 
winnen vermocht; auch gegen das Unvorhergeſehene, das 
noch kommen konnte, fühlte er ſich jetzt gewappnet, nachdem 
dieſe letzte Probe beſtanden war. 

Sein Weg führte ihn an dem altersgrauen, verwitterten 
Stiftsgebäude vorüber, hinter deſſen Mauern er Magda 
wußte. Vergeblich hatte er bis zu dieſer Stunde auf den 
Brief geharrt, der ihn zu ihr zurückrufen und ſie wider⸗ 
ſtandslos in ſeine Arme liefern ſollte. Und doch hegte er 
noch immer die Gewißheit, daß es ihr nicht ernſt geweſen 
ſein könne mit der Abweiſung ſeines verlockenden Antrages 
daß fie nur ſcheinbar ſchmolle und zaudere, um damit den 
Wert der Gegengabe zu erhöhen, der einzigen und letzten, 
die ſie ja zu bieten vermochte! — Es war ſeine Abſicht ge⸗ 
weſen, unmittelbar vor ſeiner Abreiſe noch eine Zuſammen⸗ 
kunft mit ihr zu ſuchen, und er zweifelte keinen Augenblick, 
daß ſie ſich in alles fügen würde, ſobald fie ſah, daß er ent⸗ 
ſchloſſen ſei, auch ohne ſie zu reiſen. ; 

Nun aber hatte ſich jein Sinn plötzlich geändert. Ohne 
daß er ſichs ſelber eingeſtehen mochte, fehlte ihm in dieſer 
Stunde der Mut, ihr Auge in Auge gegenüber zu treten 
War ſie doch das Weib des Mannes, deſſen Verderben er 
verſchuldet hatte, und beſchlich ihn doch immer ein eigentüm⸗ 
liches, beklemmendes Unbehagen, ſo bald er ſich an das Ge⸗ 
nn erinnerte, welches Friedrich Püttner abgelegt haben 
ollte. 


Wohl war es mehr als je ſein feſter Wille, ſie zu beſitzen, 
aber es mußte zuvor auch das letzte lockere Band zwiſchen ihr 
und ihrem Manne zerriſſen ſein, ehe er ſie ohne eine Regung 
geheimen Bangens in ſeine Arme ſchließen konnte. Erſt 
wenn hinter ihr alle Brücken abgebrochen waren, wie hinter 
ihm jelber, wollte er fie wiederſehen, und er war gewiß, daß 
Friedrich Püttners unheimlicher Schatten nicht mehr zwiſchen 
ihnen ſtehen würde, wenn die Wogen des Ozeans den Kiel 
des Schiffes umrauſchten, das ſie einer neuen Heimat, einem 
neuen Leben, einem neuen Glücke entgegentrug. 

Nach kurzer Ueberlegung trat er in das nächſte Poſtamt 
ein und warf einige raſche Zeilen auf ein Blatt, das er aus 
ſeinem Taſchenbuche geriſſen. In einem Umſchlage, welchen 
er am Schalter gekauft und mit der Adreſſe Magdas ver⸗ 
ſehen hatte, warf er es in den nächſten Briefkaſten, 

„Sie erhält dieſe Zeilen früh genug, um mich vor dem 
Abgang des Schiffes zu erreichen,“ rechnete er, „und je 
weniger Zeit ihr zur Ueberlegung bleibt, deſto ſicherer wird 
ſie kommen.“ 

Daß in der Kundgebung ſeines eigentlichen Reiſeziels 
eine Gefahr für ihn liegen könnte, kam ihm nicht einen 
Augenblick in den Sinn. War doch nur der Kommerzienrat 
Siegmann in dem Glauben, daß er ſich nach Paris begebe, 
und wie hätte Magda dazu kommen ſollen, gerade ihn, den 
ſie ſicherlich kaum dem Namen nach kannte, von dem Inhalt 
des verräteriſchen Zettels zu unterrichten! 

Der kleine Reiſekoffer, welchen Felix von Randow als 
einziges Gepäckſtück mit ſich zu führen gedachte, lag ver— 
ſchloſſen und verſchnürt in ſeiner Wohnung bereit. Er holte 
ihn ab und ging mit der leichten Bürde zu Fuß durch einige 


Straßen, um dann erſt eine vorüberfahrende Droſchke an⸗ 
zurufen. 5 

„Nach dem Hamburger Bahnhof!“ befahl er dem Kut⸗ 
ſcher, und als die Tür des Wagens hinter hm zugefallen war, 
hatte er die befreiende Empfindung, daß Gefahr und Sorge 
bereits weit zurück lägen wie eine glücklich überſtandene, 


lebenbedrohende Krankheit. 8 
Es gab Polizeibeamte genug in Uniform und in Zivil 


auf dem Perron des Bahnhofes. Jeder arme Teufel, der 
mit ſeinem Bündelchen daherkam, wurde ſcharf beobachtet; 
niemand aber kümmerte ſich um den eleganten Herrn, der 
es ſich in einem Rauchkupee der zweiten Klaſſe bequem 
machte. Die Billets wurden kupiert, die Türen geſchloſſen, 
und ein ſchriller Pfiff der Lokomotive antwortete auf das 
Abfahrtsſignal des Zugführers. Aechzend ſetzten ſich die 
zahlloſen Räder des langen Zuges in Bewegung, und eine 
Minute ſpäter war nichts mehr von demſelben zurück⸗ 
geblieben, als die dichte weiße Dampfwolke, welche unter dem 
Glasdach der Halle allgemach zerflatterte. 


VI. 


In dem kleinen Ankunftszimmer, das neben dem Veſti⸗ 
bül des großen ſtädtiſchen Krankenhauses lag, hatte fie die 
Fügung des Zufalls zuſammengeführt, und Magda war es, 
die den kleinen Bankier Säckel zuerſt anredete, da ſie ver⸗ 
nahm, daß er ſich nach dem Befinden des Unterſuchungs⸗ 
gefangenen Friedrich Püttner erkundigte. Er hatte gleich 
ihr die Auskunft erhalten, daß der Gefangene noch immer 
ohne Bewußtſein ſei, und daß über die eigentliche Natur 
ſeiner Krankheit oder gar über den mutmaßlichen Ausgang 
derſelben eine Mitteilung nicht gemacht werden könne. Von 
einem Beſuch bei dem Patienten dürfe — ganz abgeſehen 


von der Zweckloſigkeit eines ſolchen — ohne beſondere Er⸗ 


laubnis des Unterſuchungsrichters und des Oberarztes 
ſelbſtverſtändlich nicht die Rede fein, und es unterliege keinem 
Zweifel, daß weder von dem einen noch von dem anderen 
ſolche Erlaubnis erteilt werden würde. 

Mit dieſem Beſcheide, der durch die Gleichgültigkeit und 
beinahe unhöfliche Schroffheit, mit welcher er erteilt wurde, 
ſicherlich nichts an Tröſtlichkeit gewann, waren ſie dann Seite 
an Seite wieder hinausgetreten in den trüben, unwirtlichen 
Regentag, und der kleine Bankier hatte es nicht verſchmäht, 


neben der jungen Frau durch die vielbelebten Straßen zu 


gehen, obwohl doch ſelbſt mancher ihrer ehemaligen Freunde 
wahrſcheinlich gezögert haben würde, ſich mit der Gattin 
eines im Gefängnis befindlichen Defraudanten öffentlich zu 
zeigen. 

Magda aber, die mit trockenen Augen und feſt zuſam⸗ 
mengepreßten Lippen die niederſchmetternde Botſchaft im 
Krankenhauſe vernommen hatte, lauſchte jetzt ſtill weinend 
auf die eifrige Rede ihres Begleiters. War er — der Un⸗ 
bekannte — doch der erſte, aus deſſen Munde ſie ein Wort 
wirklicher Ermutigung vernahm, der erſte und einzige, der 
gleich ihr noch immer an Friedrich Püttners Schuldloſigkeit 
glaubte. 

„Ich muß geſtehen, daß auch ich für eine kurze Zeit 
irre geworden war an Ihrem Manne,“ ſagte er, „und ich 
denke, das war mir kaum zu verübeln, nachdem ich an der 
denkbar zuverläſſigſten Stelle vernommen hatte, er ſelber 
habe ein unumwundenes Geſtändnis abgelegt. Aber ob⸗ 
wohl damit ja eigentlich jeder weitere Zweifel ausgeſchloſſen 
war, wollte es mir doch nicht in den Sinn, an den ernſten, 
ruhigen Mann wie an einen gemeinen Verbrecher zu denken. 
Und als ich dann von ſeiner Erkrankung vernahm, da wurde 
mir mit einemmal klar, daß er bereits unter dem Einfluß 
dieſer Krankheit geſtanden haben muß, als er ſich ſelbſt be⸗ 
ſchuldigte. Und trotz der unfreundlichen Abweiſung, die ich 
ſchon einmal erfahren, ſuchte ich abermals den Unterſuchungs⸗ 
richter auf, um ihn mit allen Mitteln meiner ſchwachen Be⸗ 
redſamkeit im Intereſſe eines gerechten Verfahrens ebenfalls 
fiir dieſe Anſchauung zu gewinnen. Aber der Mann iſt un⸗ 
beweglicher und unzugänglicher als ein Felsblock. Er hatte 
nur ein kleines, ſpöttiſches Lächeln für meine Zweifel, und 
er wurde geradezu unhöflich, als ich mit vermehrtem Nach⸗ 
druck auf meinen ſchon früher geäußerten Verdacht gegen 
dieſen Randow zurück kam.“ 

Das junge Weib an ſeiner Seite blieb plötzlich ſtehen 
Ihre Tränen waren verſiegt, und dunkle Glut brannte auf 
ihren eben noch marmorbleichen Wangen. 
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„Was ſagen Sie da?“ fiel fie ihm mit fliegendem Atem 
in die Rede. „Einen Verdacht — gegen Felix von 
Randow?“ 

„Sie kennen ihn alſo? — Doch — ganz recht! — Jetzt 
erinnere ich mich erſt! — Er wurde in Ihrem Haufe ge⸗ 
pflegt, als er ſich durch ſeinen Sturz mit dem Pferde eine 
ſchwere Verletzung zugezogen hatte. Und dennoch! — Ah, 
der Burſche iſt ein ausgemachter Schurke.“ . : 

An allen Gliedern zitternd wie in einem heftigen Fieber⸗ 
anfall und ihre ganze Umgebung vergeſſend, erhob Magda 
die Hände. € 

„Er — er — ? — O, um Gotteswillen, mein Herr, 
ſprechen Sie ſchnell; er wäre es geweſen, der jenes Geld 
entwendet?“ 5 

„Zeile, liebe Frau Püttner — ich beſchwöre Sie — 
leiſe!“ mahnte der Bankier freundlich, indem er ihren Arm 
in den ſeinigen zog und ſie mit ſanfter Gewalt weiter führte. 
„Die Vorübergehenden werden ſchon aufmerkſam, und es 
iſt nicht rätlich, auf offener Straße eine Beſchuldigung aus- 
zuſprechen, für die es leider in dieſem Augenblick noch keine 
Beweiſe gibt. Allerdings iſt es meine feſte perſönliche Ueber⸗ 
zeugung, daß kein anderer als der Aſſeſſor von Randow 
der Schuldige iſt; aber meine Beobachtungen erſcheinen den 
Behörden nicht wichtig genug, um daraufhin auch gegen 
ihn eine Unterſuchung einzuleiten. Er hat es offenbar vor⸗ 
trefflich verſtanden, ſein Unternehmen ins Werk zu ſetzen 
und die Spuren ſeiner Tat zu vertilgen. Ich fürchte nur 
zu ſehr, daß er ſich und ſeinen Raub längſt in Sicherheit 
gebracht haben wird, wenn man endlich zu dem Entſchluß 
gelangt iſt, etwas ſchärfer mit ihm ins Gericht zu gehen.“ 

Mit einer energiſchen Bewegung befreite Magda ihren 
Arm. Der kleine Bankier meinte mit maßloſem Erſtaunen 
wahrzunehmen, daß ſie plötzlich größer und ſtattlicher ge⸗ 
worden ſei. Nichts mehr von Schmerz und Verzweiflung, 
nur Hoffnung und todesmutige Entſchloſſenheit waren in 
ihren ſchönen Zügen zu leſen. 

„Nein, mein Herr — das wird nicht geſchehen!“ ſagte fie, 
„Und nie werde ich aufhören, Ihnen dafür zu danken, daß 
Sie mich jetzt aus meiner unbegreiflichen Blindheit geriſſen 
haben. Ja, es iſt, wie Sie ſagen: der Bankdirektor von 
Randow iſt der Dieb, und er hat den Verdacht auf meinen 
unglücklichen Gatten gelenkt, weil er ihn als ſeinen Todfeind 
haßt — und weil er ihm noch mehr zu ſtehlen gedachte als 
ſeine Ehre und feine Freiheit! — Aber wenn kein Stants- 
anwalt ihn anklagt — ich werde ihn anklagen! — Und wenn 
kein Unterſuchungsrichter ihn zu überführen vermag — ich 
werde ihn überführen.“ 

Beflügelten Schrittes eilte ſie davon, und in höchſter 
Beſtürzung blickte der kleine Bankier ihr nach. Für einen 
Augenblick dachte er wohl daran, ihr zu folgen und ſie von 
der Ausführung des unſinnigen Entſchluſſes zurückzuhalten, 
der ihr vorzuſchweben ſchien. Aber er mochte einſehen, daß 
es bei der beträchtlichen Laſt, die ſeine kurzen Beinchen zu 
tragen hatten, ein ziemlich ausſichtsloſer Wettlauf werden 
würde, und daß ſeine Ueberredungskunſt ohnedies kaum 
hinreichen dürfte, dieſe ſeltſame Frau, die ſich hier unter 
ſeinen Augen ſo merkwürdig verwandelt hatte, anderen 
Sinnes zu machen. 

(JFortſetzung folgt.) 


Die goldene Hochzeit. 
Von Edouard Rod. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Ein Schritt auf der Treppe — die Tür öffnet ſich, und 
Madame Walter erſcheint etwas blaß und von den vier 
Treppen außer Atem. Sie hat nichts in den Händen — 
alſo gibt's keine Ueberraſchung. — 

„Ach, da ſind Sie ja endlich, Madame! — Es iſt faſt 
8 Uhr — was bedeutet das?“ 

„Nichts. Ich zog es vor, heute einmal ſpäter zu dinieren. 
Sie können auftragen, Marianne!“ 

Er hatte ſeine Deſpotenmiene aufgeſetzt. Aber die un⸗ 
gewöhnlich ruhige Antwort raubte ihm die Faſſung. Schwei⸗ 
gend ſetzte man ſich zu Tiſch. Marianne brachte die dampfende 
Suppe. 
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„Kürbisſuppe! — Kürbisſuppe! Sie wiſſen doch, daß ich 
ſie nicht ausſtehen kann!“ 

„Ich eſſe ſie aber ſehr gern, und ſeit 30 Jahren habe ich 
ſie nicht mehr gegeſſen —“ 4 8 

Das ward in einem ungewöhnlich ruhigen, geſetzten Tone 
geſprochen, der keine Erwiderung zuließ. Herr Walter blieb 
ganz verdutzt mit offenem Munde ſitzen, ohne ein Wort der 
Entgegnung zu finden, während ſeine Frau langſam und 
bedächtig ihre Suppe auslöffelte. 

„Da iſt der Fiſch!“ a , & 

„Ah, du machſt dich wohl über mich luſtig? — Ein Hecht! 
— Und noch dazu in holländiſcher Sauce! — Als wenn du 
nicht wüßteſt, daß ich nur Seefiſch gern eſſe!“ 

„Und ich liebe nur Süßwaſſerfiſche.“ 

Dabei rührte fie das Stück gar nicht an, das ſie ſich auf⸗ 
gelegt hat. Mit ſtarren Augen ſchaut ſie ins Leere, in die 
große Oede, die hinter ihr liegt, die ihre Jugend, ihre Schön⸗ 
heit, ihren Geiſt, ihre Liebe und ihre Kräfte verſchlungen, in 
En Dede der fünfzig Sklavenjahre, die ihr ganzes Leben 

en. 


„Das iſt ja eine luſtige goldene Hochzeit,“ ſagte ſich Ma⸗ i 


rianne, als ſie das Haſenragout brachte. 
Diesmal ſpringt Herr Walter wütend auf: 

„Aber das iſt ja unglaublich — du haſt alles heraus⸗ 
geſucht, was ich nicht leiden mag -“ 

„Alles, was ich liebe —“ 

„Ich glaube gar, du haft das abſichtlich getan —“ 

1 du das endlich? — Ja, ich habe es abſichtlich 
getan —“ 

Er ſpringt mit blutrotem Geſicht und erhobener Fauſt 
auf, während fie mit ihrer tonloſen Stimme wiederholk: 

„Ja, ich habe es abſichtlich getan —“ f 

Und dieſe Auflehnung, dieſe Sicherheit und Ruhe, mit 
der fie ſpricht, erſcheint ihm jo ungeheuerlich, daß er ſich be⸗ 
ſänftigt niederſetzt und in ängſtlichem Tone ſagt: 

„Aber erkläre mir doch — ich begreife nicht — biſt du 
verrückt geworden? Weißt du, was du ſprichſt? — Sit denn 
nicht heute meine goldene Hochzeit? —“ 

„Die meinige leider auch — Ich bin durchaus nicht ver⸗ 
rückt geworden, und wenn du wiſſen willſt, was ich mir ge⸗ 
dacht habe, ſo will ich es dir ſagen — Fünfzig Jahre lang 
haft du mich unter deine Launen gebeugt, haft mir deinen 
Willen aufgedrängt, ohne auch nur zu vermuten, daß ich 
auch meine eigenen Gedanken, eine eigene Idee haben 
könnte, die du verletzeſt — Fünfzig Jahre bin ich deine 
Sklavin geweſen — Nun denn, ich wollte, du ſollteſt der 
meinige wenigſtens eine Stunde lang ſein — nur eine kurze 
Stunde, und in den unbedeutendſten Dingen des Lebens — 
Dann ſollſt du deine Freiheit wiedererlangen — und — ich 
werde meine Kette wieder auf mich nehmen — Ich hatte ſie 
ganz abſchütteln, dich allein laſſen und fortgehen wollen — 
aber ich kann es nicht — ich bin zu alt dazu. Begreifſt du 
mich nun?“ 

Sie zitterte an allen Gliedern, und ihre Blicke baten 
ſchon jetzt für ihre Kühnheit um Verzeihung. Während ſie 
ſprach, hatte ſich das Geſicht des Herrn Walter aufgeklärt. 
Weiter war es nichts! So murmelte er denn auch jetzt fat 
großmütig, mit mitleidigem Achſelzucken: 

„Die Frauen bleiben ſich doch immer gleich!“ 

Ein paar Tränen waren aus den Augen der Madame 
Walter auf den leeren Teller gefloſſen. Sie trocknete ſich 
die Augen und fragte ſchüchtern: 

„Soll ich weiter bringen laſſen? — Es gibt noch etwas, 
worüber du dich nicht ärgern wirft: eine Entenpaſtete —“ 

Die Augen des Herrn Walter glänzten lüſtern. 

„Aus Amiens?“ fragte er. 

Sie nickte bejahend. 5 

„Na, du haſt mir zwar allen Appetit benommen, doch er 
wird hoffentlich wiederkommen — Und den Champagner, 
hatteſt du den auch geſtrichen?“ i 8 

„Nein, er ſteht da — in Eis frappiert —“ Das Geſicht 
des Biedermannes klärte ſich pallends auf. 5 

„In Eis frappiert! —“ rief er fröhlich. „Jetzt erkenne 
ich dich wieder! — Und ich will dir auch nicht mehr zürnen, 
ich verzeihe dir!“ 
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Multeramf. 
O Mutterlieb', du heilig Amt, 
Vom Herrn der Ewigkeit verliehen, 
Die Seele, die vom Himmel. ſtammt, 
Dem Himmel wieder zu erziehen! 


O Mutterlieb', du ſtrenge Pflicht, 
Der Ewigkeit gehört dein Walten! 
Die Rechenſchaft, vergiß ſie nicht, 
Laß deinen Eifer nicht erkalten! 


5 — 7 0 0 — 
Gedankenloſe Mütter. 


„Verzeih', wenn ich jetzt ſchließe, aber ich muß mich be 

eilen, denn ich fürchte, die Mutter kommt.“ f 

Wer Gelegenheit hat, einen Einblick zu tun in die Korre⸗ 
ſpondenzen junger Mädchen untereinander, wird nicht ſelten 
den obigen Satz als Schluß eines Briefes leſen. ; 

Wie traurig it das Zeugnis, das mit dieſen wenigen 

Worten den Müttern der Briefſchreiberinnen ausgeſtellt 
wird! Wie iſt die Mutter beſchaffen, die ſich ſo wenig um 
das innere Leben ihrer Tochter kümmert, daß dieſe etwaige 
Neigungen, Anſichten, Gefühle und Gedanken einer Frem⸗ 
den anvertrauen muß! Strafbar iſt das junge Mädchen, 
welches Wünſche hegt, die es der Mutter nicht mitteilen mag, 
und die zu anderen geht, um ſich über Dinge belehren zu 
laſſen, welche ſie nur mit der Mutter beſprechen ſollte. 
Doppelt ſtrafbar aber iſt die Mutter, welche mit der größten 
Sorgfalt die Schneiderin und Putzmacherin für ihre Tochter 
auswählt, und welche keine Gedanken für die ſtillen Stun⸗ 
den ihres Kindes hat. Es iſt nötig, daß Achtung und Ge⸗ 
horſam in der Familie herrſche, aber eine Mutter muß nicht 
ſo in dem Gefühl ihrer Würde aufgehen, daß ſie hocher⸗ 
hobenen Hauptes nur immer weiter ſchreitet und nicht die 
Abgründe ſieht, in die ihre Tochter hineinſtürzen kann. 
Mütter müſſen die nächſten Vertrauten, die beſten Freun⸗ 
dinnen ihrer Töchter ſein; nicht durch Gedankenloſigkeit oder 
große Strenge das junge Weſen von ſich ſcheuchen. Sie mag 
noch ſo gut ſein, ſie iſt nicht wie ſie ſein ſoll, wenn die Tochter 
nicht wagt, den Kopf an ihr Herz zu legen und alles zu ge⸗ 
ſtehen, was ſie bewegt. 

Der Tag, an dem jede Mutter in einer ſolch' innigen Be⸗ 
ziehung zu ihrer Tochter ſteht, wird erſt kommen, wenn die 
Mütter mehr das innere als das äußere Leben der Töchter 
zu ihrem Studium machen und nicht gedankenloſe Mütter 
denkenden Töchtern gegenüber ſein werden. 
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Weibliche Entſchloſſenheit. Lord Cambay, ein in den 
vierziger Jahren viel von ſich reden machender Sportsman, 
ging eine Wette ein, daß er mit ſeinem Rappen, einem aller⸗ 
dings ganz vorzüglichen Sprungferd, über einen 20 Der 
breiten und 10 Fuß tiefen Graben ſetzen würde. t 
Sprung war ſo gefährlich, daß kein Jockey ihn für möglich 
und ausführbar hielt. Vergebens bat ihn ſeine Gattin, eine 
entſchloſſene Franzöſin, auf ſeine Kinder Rückſicht zu nehmen, 
den lebensgefährlichen Ritt zu unterlaſſen; ein falſchverſtan⸗ 
denes Ehrgefühl machte ihn unerbittlich. Da trat am Mor⸗ 
gen des beſtimmten Tages die Lady, eine Piſtole in der 
Hand, an ſein Bett und ſagte: „Die Mutter Ihrer Kinder 
hat ſoeben Ihr Pferd erſchoſſen.“ Der koſtbare Renner war 
wirklich von der entſchloſſenen Frau getötet worden, und in 
allen Zirkeln der faſhionabeln Welt erſchöpfte man ſich im 
Lobe der Energie dieſer Dame. 


Sehr wahr. Als die geiſtreiche Gattin Friedrichs von 
Schlegel einſt bei einer weiblichen Handarbeit angetroffen 
wurde und man ſie fragte, warum ſie nicht lieber eine ihrem 
Geiſte mehr entſprechende Arbeit ſich erwähle, erwiderte ſie 
voller Humor: „Ich habe niemals gehört, daß es zu viele 


— re NN Strümpfe auf der Welt gebe, wohl aber habe ich oft ge⸗ 


hört, daß es zu viele Bücher in der Welt gibt. Es erſcheint 
mir daher viel verdienſtlicher, einen Strumpf zu ſtricken, als 
ein Buch zu ſchreiben.“ 

Miſwerſtändnis. Der Vater des Komponiſten und ſpä⸗ 
teren preußiſchen Generalmuſikdirektors G. Meyerbeer 
führte bekanntlich den Namen Beer und war Bankier. Er 
war reich und ließ ſeinen Kindern eine ausgezeichnete Er⸗ 
ziehung geben. Unter anderem erhielten dieſe auch in der 
Aſtronomie Unterricht. Der alte Bankier betrat einſt gerade 
einmal die Lehrſtube in dem Moment, als der Lehrer, Prof. 
M., auf das bekannte Sternbild auf der Himmelskarte hin⸗ 
weiſend, ſprach: „Das iſt der große Bär!“ Dieſe Aeußerung 
auf ſich beziehend, blieb Beer ſtehen und ſagte zum Lehrer: 
„Herr Profeſſor, machen Sie mir die Kinder nicht ſtolz!“ 


Ein Mittel gegen Brandwunden, deſſen ſegensreiche Wir⸗ 
kung noch lange nicht bekannt genug, iſt Eiweiß. Die Brand⸗ 
ſtellen werden mit der Fahne einer Feder damit immer wie⸗ 
der überpinſelt oder Umſchläge davon gemacht. Hat der 
Schmerz nachgelaſſen, was ſehr bald geſchieht, und iſt eine 
Wunde vorhanden, ſo überklebt man dieſelbe mit der feinen 
Eierhaut, die ſich, ſo lange die Schale noch feucht iſt, ſehr 
leicht herausziehen läßt. Auch andere Schäden heilt Eiweiß. 
An einer bößen Wunde durch Hundebiß, die trotz ärztlicher 
Hilfe nicht heilen wollte, wurde ein Verſuch mit Eiweiß ge⸗ 
macht, und bald war die Wunde geheilt. Schlimme Finger, 
die doch ſo furchtbar ſchmerzen können und oft operativen 
Eingriff erheiſchen, heilt man auch leicht durch Ei. Zu dieſem 
Zweck macht man in ein friſches Hühnerei mit einem ſpitzen 
Meſſer ein Loch, ſo groß, daß man bequem den Finger hin⸗ 
durch ſtecken kann, tut dieſes und umbindet die Hand mit 
dem daran ſitzenden Ei mit einem Tuch. Morgens und 
abends jedesmal ein friſches Ei hilft meiſtens in wenigen 
Tagen. 


D des Lebens 


Was die Damen nie eingeſtehen. 

Es gibt Dinge, welche eine Dame nie eingeſteht, ſie mag 
nun alt oder jung, häßlich oder hübſch, groß oder klein, 
mager oder ſtark ſein. Sie gibt nie zu, daß ſie ſich zu ſehr 
geſchnürt hat; daß die Schuhe, welche ſie trägt, viel zu eng 
ſind; daß ſie jemals auf dem Balle eher müde iſt, als ihr 
Tänzer; daß ſie gerade ſo alt ausſieht, wie ſie wirklich iſt; 
daß ſie mehr als höchſtens zehn Minuten zu ihrer Toilette 
gebraucht; daß ſie jemals habe auf ſich warten laſſen; daß 
ſie irgend etwas gegen ihre Ueberzeugung ausſpricht; daß 
ſie ein wenig Klatſcherei nicht ungern hat; daß ſie, die Un⸗ 
verheiratete, ſehr gern heiraten möchte; duß fie ſich mehr 
Kleider wünſcht, als ihre beſte Freundin hat; daß ihre Ge⸗ 
duld recht oft zerreißt — mit einem Worte — daß ſie über- 
haupt wirklich Unrecht haben kann, ohne einen triftigen 
Grund dafür zu haben. 


„Nun, Herr Aſſeſſor, werden Sie nicht 


Der Vorzug. i ber nich 
bald an die Heirat denken?“ — „Nein, Gnädigſte, vorläufig 
iſt das Fahrrad meine Braut.“ — „Das Fahrrad iſt gewiß 


nicht zu verachten, aber ich ſollte meinen, eine lebendige 
Braut hat doch gewiſſe Vorzüge vor dem Rad voraus.“ — 
„O ja, aber den größeren Vorzug hat doch das Rad vor der 
Braut voraus.“ — „Und der wäre?“ — „Die Lenkſtange.“ 

Boshafter Rat. Maler: „Nun, wie finden Sie mein 
neueſtes Bild?“ — Atelierbeſucher: „Ich weiß nicht — es 
macht einen etwas fleckigen Eindruck.“ — Maler: „Oh, 
ich bin ja auch noch nicht fertig, mir iſt nur das Terpentin 
ausgegangen.“ — Atelierbeſucher: „Dann benutzen Sie doch 
Benzin, das nimmt Oelfarbenflecke ebenſogut fort.“ 

In der Pauſe. Erſter Kritiker: „Nun, wie gefällt Ihnen 
die Inſtrumentierung der Symphonie? Zu lärmend, finde 
ich.“ — Zweiter Kritiker: „Ja, es iſt die reine Blas⸗phemie.“ 


